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TIo . 2$6, Karlsruhe, Montag den 5. Dezember 3?, Ifalrrg .

Tageszeitung für das werktätige Volk Wttelvaöens .
Bezugspreis : Abgeholt 1 .60 M, durch unje« Träger zugestellt 1.70 M, am
Poftschalter 1 .75 M , Lurch den Postboten zugestellt 1 .00 Jt monatlich ,
vorauszahlbar. Bei vierteljährlichem Bezug jeweils der dreifache Betrag .

Ausgabe : Wertag mittag»; Geschäftszeit:
H8—Hl und 2—VJ6 Uhr abend». Fernspr . :
Geschäftsstelle Nr. 128 ; Redaktion Nr. 481.

Anzeigen : Die 7spalt . Kolonelzeile ob. deren Raum 80 4 , Reklamen 1 .— ulk, ,
zuzüglich 80 % Teuerungszuschlag; Lokalanzeigen billiger . Ber Wieder .
Holungen Rabatt. Annahmeschluß HO voruu, für grüß. Aufträge nachm, zuvor.

Die Drohung der gepanzerten
faust.

WTB . Pari » , 6. Dez. Dem „Matin " wird au» Straß¬
burg gemeldet: Seit drei Tagen findet eine starke Ber -

schiebung von Artillerie nach dem rechten
Rheinufer statt. Zahlreiche Geschütze schweren Kalibers
habe » die Kehler Nheinbrücke passiert. Man bringt diese unge¬
wohnten Truppenbewegungen mit der durch die Haltung
Deutschlands geschaffenen politischen Lage in Zusammenhang .

Basel, 6.
' Dez.- (Privatmeldung .) Die Prehinformation

erfährt aus PariS , daß Marschall Fach bisher vom Obersten
Rat keine Ermächtigung erhalten habe, militärische
Maßnahmen irgend welcher Art zu ergreifen . Die Gerüchte
über Truppenzusammenziehungen der Alliierten an der

Grenze des besetzten Gebietes entbehren daher der Grund¬

lage, es fanden vielmehr nur Ablösungen von Besatzungen
in der Pfalz und im Rheinland statt. Die schlietzliche Anerken¬

nung der letzten Forderungen der Entente durch
Deutschland gilt in maßgebenden politischen Kreisen in Franko
reich und England als f e st st e h e n d.

„Excelsior " erklärt, daß, obgleich man im Quai d ' ¬

Orsay den gesamten Okkupationsplan noch nicht fest

gelegt habe, man sich doch schon in einem technischen Spezial
-usschuh mit den : selben beschäftigt habe. Das Blatt
bemerkt weiter, daß nach Informationen an gut unterrichteter
stelle diein Berlin durch die amerikanische Regierung unter
nommenen Schritte auf die Entwicklung, wie sie sich gegenwärtig
in der deutschen Hauptstadt vollzieht, nicht ohne Ein

fluß geblieben sind . Eine Note wird heute abgesandt werden,
die die deutsche Regierung einladet, diese Entwicklung zu be¬

schleunigen .
P a ft 8 , 6 . Dez. Da» „Journal " meldet, daß der I a h r

, ang 1020 zu Anfang nächsten JahreS zu den Waffen
gerufen wird und daß der Zeitpunkt der Einberufung zwi¬

schen dem 15. und 18. Februar festgesetzt werde. Der Jahrgang
>020 soll raschcstenS ausgebildet werden, damit die Klasse 1018

Mitte April entlassen werden kann.

Zurückhaltung der Kriegsgefangenen für den
Wiederaufbau .

Basel, 6 . Dez. Die Prehinformation meldet au» Paris :
Die französische Regierung hat mit Zustimmung des Obersten
Rates beschlossen , die deutschen Kriegsgefangenen so-

lange für die W ie de r au fba u arb c iten in den zerstörten
Gebieten zu verwenden, bis ein Abkommen mit Deut 'chland betr.
der Uebersendung von freiwilligen Arbeitskräften getrof
fen ist und die darin von Deutschland übernommenen Verpflicht
tungen erfüllt sind.

Bestialität der französischen Kolonialtrnppe «.
Von einem auS dem besetzten Gebiet zurückgekehrten An¬

gehörigen der Reichswehr wird den „P . P . N." folgendes mit -

gcteilt : In Saarbrücken wurde beim Verkauf eines Dung -

haufens an der sogenannten Joffrekaserne , der früheren deut¬

schen Ulanenkaserne, in der französische Kolonietruppen unter¬

gebracht sind, vier Leichen junger Mädchen gefun¬
den . In Saarbrücken und Umgegend werden im ganzen a ch t

junge Mädchen vermißt , die wohl auf gleiche Weise ein

Opfer bestialischer Roheit der französischen Kolonialtruppen ge¬
worden sind . In der Presse des besetzten Gebietes dürfen na¬
türlich derartige Nachrichten nicht verbreitet worden. Die Er¬

bitterung der Bevölkerung aller Schichten gegen die französische
Schandwirtschaft wächst von Tag zu Tag.

Gegen die Reaktion.
Berlin , 8. Dez. Vierzehn von der sozialdemokrati¬

sche*:: Partei einberufene Versammlungen in Grotzberlin nah¬
men geltern gegen d \M. Reaktion Stellung und forderten
den demokratischer Ausbau der Verwaltung ,
Einsetzung von Be a m t e n r ä t e n und volles MitbestimmungS-

rpcht für die Beamtenschaft .

Revolutionäre Bewegung in Siebenbürgen .
Budapest, 6. Dez. „Magyar -Kurier " berichtet aus Klau¬

se n b u r g , daß in den von den Rumänen besetzten
Gebieten Siebenbürgens seit Tagen eine revo -
lutionäre Stimmung herrsche . Am 30. November sei
Klausenburg der Schauplatz blutiger Ereignisse gewe -

sen . Das revolutionäre Militär , von dem sich ein großer Teil
aus Siebenbürger Rumänen rekrutiert , hätte auS dem Pulder -
turm und der Zitadelle große Mengen von Munition geraubt
und griffen auch das Armeeoberkommando an . Die rcichs -

rumanischen Soldaten gaben eine Salve ab und eS kam zu hef¬
tigen Stratzenkämpfen , die auf beiden Seiten mehrere
Opfer forderten. Noch in derselben Nacht habe sich in Klau-

scnburg ein revolutionärer Soldatenrat gebildet,
dessen Leiter Oberleutnant Viereil Salven sei . In Klau -

senburg allekü wurden 1207 Siebenbürger Rumänen wegen
revcluiionärer Umtriebe verhaftet. Auch in Deva herrsche
ein: starke bolschewistische Stimmung . Der Ausbri :ch einer

-allgemeinen Revolution sei eine Frage von Stunden .

Friedenskonferenz der Randstaaten .
HelsingforS , 8 . Dez . Die Friedenskonferenz

oer Randstaaten begann gestern in Dorpat und nicht I»
PleSkau. Die Verhandlungen sind geheim . Tie r u f s i s ch e Tr -
putativ n besteht auS 20 Persvne«, darunter sieben Frauen .
Die Leiter find die Kommissare Crassin und Jvffe . wozu noch
Lttwinvkk und Radck .erwartet werden. >' d

Die Staatsfinanze « der Tschecho-Slowakei .
TaS Defizit im Staatsvoranschlag der tschecho-slowakischen

Republik für das Jahr 1010/20 beträgt fünf Milliarden ,
bei einer Einwohnerzahl von 11 Millionen. Damit hat sich der
Fehlbetrag im Staatshaushalt feit dem Bestehen der jungen
Republik um zwei Milliarden vermehrt. Als Ursachen werden
die kriegerischen Unternehmungen in der Slwakei und die Re¬
gulierung der Gehälter der Staatsangestellten angeführt.

Die ^udeutzetze.

Kabinettkrise in Warschan.
Warschau , 8. Dez . PaderewSky hat seine De

Mission überreicht. DaS Staatsoberhaupt P i l f u d S k i bot
die neue Kabinettsbildung dem Präsidenten deS Landtags
T r a m p c z y n S k i an, der aber ablehnte, worauf Padercwski
die ihm angrbotene Bildung deS Kabinetts annahm.

Me Notlage Oesterreichs.
Die Wiener Lokalchronik verzeichnet jetzt täglich Dutzende

von Unglücksfällen beim wilden Holzfällen im Wiener
Wald , von denen schon einige tödlich verlaufen sind . Ein Aus¬
flug in die unmittelbare Umgebung der Stadt läßt auch das
Auge deS ungeübten Beschauers die Schäden überblicken , die
auf Jahrhunderte hinaus durch da? sinnlose Fällen von
jungem Holz angerichtet werden. Man begnügt sich aber
nicht damit . Die Bänke in den Gartenanlagen sind , soweit sie
aus Holz sind , schon längst die Brcnnsioffnot zum Opfer gekai
len . Die Bretter « n -zännungen von Lag-,rv!ätzen sind mst ' h cn
worden. Man reißt die aus der Kriegszeit übrig gebliebenen
Holzbaracken , die jetzt als Notunterkünfte dienen könnten, nächt¬
licherweile ein und heizt damit so, wie die Volkswehr mit den
Bänken in der Schule heizt, in denen sie untergebracht ist . Viel¬
leicht noch viel bezeichnender als der Umstand, daß in zwei Wie¬
ner Familien dieser Tage Menschenfleisch genossen
worden ist, ist die wiederholt gemeldete Tatsache , daß Eltern
ihre Kinder mißhandeln , wenn sie das durch eine Hilfsaktion
der Amerikaner und Holländer in den Schulen erhaltene Essen
nicht nach Hause bringen und mit den Erwachsenen teilen . Müt¬
ter, die ihren Kindern den Bissen mit Gewalt vom Munde weg¬
nehmen, deuten einen Verfall der Sitten an, der schwer
überboten werden kann.

Ein dringender Hilferuf Renners an die Entente «
Paris , 6. Dez. Der „Matin " meldet, daß der Generalse¬

kretär der Friedenskonferenz, Du last » , dem Obersten Rat
gestern vormittag einen ergreifenden Brief des Staats¬
kanzlers Dr . Rennner , der auf die hoffnungslose Lage in Wien
aufmerksam macht, zur Kenntnis gebracht habe. Renner ersuchte
um die Erlaubnis , nach Paris zu kommen, «m Hilfe zu er¬
bitten . Der Oberste Rat , gerührt durch den Ton des Briefes ,
habe seine Zustimmung dazu gegeben.

Hilfe aus Italien .
Der Gemeinderat von Bologna nimmt eine Ar zahl

Wiener Kinde: auf und spendete außerdem 50 000 Lire . Der
sozialistische „ Avanti " richtet an das Proletariat Italien ?
euren ergreifenden Aufruf unter dem Titel : „Helfen wir
den österreichischen Kindern ! " Er nennt in diesem
Aufruf die Entente eine Verbrechergesellschaft ,
die sich kein Gewissen daraus mache, ein ganzes Volk zum
Hungertods zu verurteilen , um nur die Früchte ihres Sieges
besser genießen zu können. Der Sozialismus müsse diese
armen hungernden Geschöpfe retten und die Einladung
Christus : „ Lasset die Kleinen zu mir kommen ! " wiederholen.
Auch der nationalistische „Popolo d ' Jtalia " unterstützt
diese Anregung mit aller Energie . In Lugano hat sich ein aus
Tessinern und Italienern bestehendes Komitee zu einem solchen
menschenfreundlichen Zwecke gebildet.

Eine Millionenspende der holländischen Arbeiter für
Deutsch -Oesterreich . Dem österreichischen Gewerk -

chaftskongreß wohnte als Vertreter des internationalen
Gewerkschaftsbundes der holländische Arbeitersekretär und Re¬
dakteur des „Het Volk", F i m e n n , bei . Er begrüßte den Kon¬

greß im Namen der dem internationalen Gewerkschaftsbunde
angeschlossenen Landeszentralen und würdigte die Haltung der

österreichischen Delegation auf dem Rotterdamer Kongresse , die
viel dazu beigetragen habe, die Kluft zwischen den Arbeitern der
ehemals kriegführenden Länder zu überbrücken und eine neue
Internationale aufzubauen . In Anbetracht des in Wien herr¬
schenden Notstandes habe der internationale Ge¬
werkschaftsbund beschlossen, alles daran zu setzen, um den

österreichischen Arbeitern Hilfe zu bringen. Die holländi -
d) c :t Genossen werden aus eigener Kraft Mitte !

aufzubringen suchen, wie viel wisse er nicht, aber auf h u n d e r t
bis zweihundert Millionen Kronen habe er Hoff¬
nung . Der internationale Gewerkschaftsbundwerde dafür sor¬
ge», daß die Arbeiter in den E n t e n t e l ä n d e r n die

Pflichten der internationalen Solidarität üben. Er selbst werde
eine Anwesenheit dazu benützen , die Wiener Zustände in

Augenschein zu nehmen, um auS eigenen Informationen den
Arbeitern in den anderen Ländern berichten zu können .

100 Wiener Kinder nach Island . Auch das ferne Island
hat an der Hilfeleistung für die darbenden Kinder Wiens An¬
teil zu haben gewünscht . Das isländische Ministerium hat einen

Ausschuß gebildet, der 100 österreichische Kinder in Island un¬

terbringen will. In der kleinen Hauptstadt Reykjavik hat die

Bevölkerung bereits Sammlungen und Vorbereitungen für die

Ilntcrkunft begonnen. Tic Einladung vom hohen Norden br¬
autet in dem bedrängten Wien eine tröstliche kleine Sensation /

(Gedanken zum Bottrag des Herrn Arnold Rüge
am 5. Dezember zu Karlrsuhe .)

Karlsruhe , 8. Dezember.

Abergläubischen Menschen kann man hundertmal „bewei¬

sen ", daß der Freitag um keinen Deut „ glücklicher" oder „un¬
glücklicher" ist als irgend ein anderer Tag , daß es Leute gibt,
die schon in Hotelzimmern mit der Zahl 7 oder 13 übernachtet
haben, ohne unmittelbar darauf gestorben zu sein, daß eine

„Spinne am Morgen ", eine alte Frau oder eine Katze, die von
links über den Weg läuft , nicht immer „Kummer" und „Sor -

gen" zu „bedeuten " brauchen, und was von derartigem Unsinn
sonst noch in den Köpfen spukt . ES wird alles nutzlos sein —

die Abergläubischen bleiben bei ihrer Narrheit ; denn ijet Aber¬

glauben ist sozusagen die Religion der Dummköpfe .
Nun gibt eS aber auch eine Politik der Dummköpfe .

Das ist der Antisemitismus . Dem waschechten Antise¬
miten kann man hundertmal „beweisen"

, daß die Juden den

großen Krieg von 1014/18 ebensowenig herbeigeführt haben, wie
etwa im Jahre 1755 das Erdbeben von Lissabon . . der Anti¬

semit bleibt bei seiner „politischen
" Ueberzeugung. Daher

haben es denn auch die antisemitischen Redner und Schreiber
so leicht, zu reden und zu schreiben ; sie können denselben Ar¬
tikel , dieselbe Rede vom Stapel lassen wie ihre Vorgänger vor

Jahrzehnten , denn ihr Publikum ist urteilslos , kritiklos , ge- '

dankenlos. Du kannst ihnen hundertmal nachgewiesen Habens
dasi KcutSky , Reichskanzler Bauer , Ledebour, Silberschmidt u . a. !

keine Juden sind, noch jeurals waren, noch zu werden beab¬

sichtigen - : die Lügen werden doch immer wieder aus- '

gewärmt . Ihr könnt der Gesellschaft tausendmal beweisen , daß
'

Karl Marx niemals Mordechai, Kurt EiLner nie Salomo ::/

Kuschowsky oder so ähnlich , Lord Northcliffe niemals Stern !

geheißen, noch aus Frankfurt gestammt hat, noch Jude gewesein
ist . die von den Antisemiten einmal ausgeheckten Lügen
kehren stets von neuem wieder. Und so ist und bleibt denn z. B.
der Münchener „ Simplizissimus " ein „Judenblatt ", hat
Landauer die Frauen zwischen 17 und 36 Jahren „sozialisieren"

wollen, sind die Münchener Geiseln von den Juden erschossen
worden, steht im Talmud , daß der Jude den Christen betrügen ^
darf , und was sich die „Politiker der Dummen" sonst noch an

'

chwindeleien ein - für allemal aus den Fingern gesogen haben.

Wie ist so etwas möglich ? Es ist möglich, weil der Anti¬
semitismus einen andern Pfianz - und Nährboden als den der

Lüge, des Aberglaubens , der Unwissenheit, der Dummheit nicht
verträgt . Schon daraus allein geht hervor, daß die klassen¬
bewußte Arbeiterschaft sich vom Antisemitismus fern¬
halten muh ; denn ihr Weizen kann nur erblühen aus dem
Boden der vorurteilslosen Wissenschaft , der Ehr -

lichkeit und einer Politik , die ihre Wurzeln nicht in törichten
Rasscn-Theorien oder dergleichen zu stecken hat, sondern ihre
Nahrung zieht auS der gesunden Erde jener geschichtZmatcria -

liftischen Auffassung, die uns von : Juden Karl Marx gemeinsam
nnt seinem edlen, klugen und vorurteilslosen Freunde , dem

Christen Friedrich Engels , als unsere wertvollste Erbschaft hin-

terlassen ist, als Produkt eines erhaben- menschlichen Persönlich-

keitSverhältnisseS, das dem Verhältnis zwischen Goethe und

Schiller in mehr als einer Beziehung zur Seite gestellt werden
darf . Was die Antisemiten zu bieten haben, das ist „ Ersatz-

Politik " oder „Politik - Ersatz
"

. Die deutsche Arbeiterschaft aber

braucht heutzutage mehr als jemals eine klare Politik ,
die nicht verunreinigt ist von afterpolitischen und — was di«
Hauptsache ist — reaktionären Beimischungen nach Art
der antisemitischen Unheilslehre .

Denn das kann nicht den : geringsten Zweifel unterliegen :
Etwas Reaktionäreres als die Politik des Antisemitismus kann
n:an sich kaum denken , und das drückt sich ja auch schon rein

äußerlich in der Tatsache auS, daß die Hetzer und Treiber in
den Reihen der Antisemiten sich vor allem aus abgehalsterten
höheren Offizieren , Großgrundbesitzern, Großindustriellen,
höheren Beamten und deren mitläuferischem Anhang rekru¬
tieren . Alles, waS die Rückkehr Wilhelms von Hohenzollern
erhofft, alles , was den Militarismus , den Absolutismus von

914 wieder Herstellen möchte, alles, was mit den Vorkämpfern
der Revolution Abrechnung zu halten brennt , hat sich ein Stell¬
dichein gegeben in der deutschnational-deutschvolksparteilich¬
antisemitischen Gruppierung , die des Tages harrt , an dem sie
wieder, wie zu Bismarcks Zeit etwa, das Heft in die Hände
nehmen kann.

Die nächsten Wahlen werden der Arbeiterschaft nur zu
deutlich zeigen, wie diese Dinge stehen . Zu Wahlen aber be¬
reitet inan sich nicht von heute auf morgen, sondern monate -
l a ng vor ! Darum ist eS an der Zeit, daß die deutsche Arbeiter-
schaft auch ihrerseits an das Bevorstehende denkt. An Geld-
und andere » Mitteln wird eS den reaktionären Herrschaften
nicht fehlen ; den » alle diejenigen, die durch straffere Steuer¬
gesetzgebung , durch die republikanische Beseitigung veraltete«
Vorrechte von einem Teil ihres Besitzes und von ihren Privi¬
legien „befreit" zu werden fürchten, rotteten sich zusammen
und führen ihre Beiträge an den gcgenrepublikanischen Wider-
standSfonds ab .

Indessen zersplittern und verzetteln die sozialdemokratischen
Arbeiter Deutschlands ihre Kräfte in zwei , drei oder gar noch
mehr politischen Organisationen ! Auch das kam: nicht gerade
als eine kluge , als eine k l a s s c n b e w u ß t e, , als eine
weitsichiige Politik angcsprachen werden. Auch das gehört



Nr . 28
Montag, den 8. Dezember 1919. Seite Lleigenilich ins Gebiet der minderwertigen » der „ Ersatz -Politik " .

sES ist Zeit, datz die Arbeiterschaft erwacht . Ehe sie durch die'antisemitischen Reaktionäre , durch die Berliner » HeidelbergerUnd sonstigen Pogromhelden auS dem Schlafe geweckt wird!Denn diese Prozedur tonnte von sehr unliebsamen» ja von über-»uS gefährlichen Folgen sein . . > .

Sk>W MÜSMlSLrsMUlllW.
Berlin , 6. Dezember..

Eröffnung der Sitzung um 1 .20 Uhr nachmittags.Der Präsident gedenkt der e r st e n Sitzung » die heute vor85 Jahren in diesem Hause abgehalten wurde. 20 Abgeord¬nete machte der' Präsident namhaft , die dem Reichstage schondamals angehört haben und noch heute Mitglieder des- Hauseslind. Das Haus sei entschlossen, tatkräftige Arbeit beim Wie¬deraufbau des zusammengebrochenen Deutschen Reiches zu lei¬sten. (Beifall .)
Die Erledigung des Gesetzes über die

1 Zahlung der Zölle in Goldfindet ohne Erörterung in dritter Lesung statt.Es folgt die Fortsetzung der Beratung des
LandeSsteurrgesetzrS

in Verbindung mit der Reichseinkommensteuerund der Kapital¬ertragssteuer .
Abg . Dr . Düringer (D .N.) : Die Srsuerpläne des Finanz .Ministers haben unsere Valuta nicht gehoben . DaS Auslandhält sie wie wir für den Ruin unseres Wirtschaftslebens. TieBekanntgabe seiner vertraulichen Erklärung aus der Zehner¬kommission hat niemand überzeugt. Der Illoyalität unsererGegner gegenüber werden neue papierene Proteste nichts nützen.Die deutschen Steuerpläne bringen eine Zentralisation , wie siekein Staat besitzt. Das NeichSnotopfer wirkt cu* mittlere Ver¬mögen wie eine weitere Einkommensteuer. Da » KinderprivilegSuchtet da» Emkindecsystem. Wir sprechen dem Minister nichtunser Vertrauen auS.

heben durch Forderung der Produktion usw . Statt dessen sabo¬tiere man die Landwirtschaft.Die drei Steuergesetze wurden an die zehnte Kommissionverwiesen.
Nächste Sitzung : Dienstag , mittags 1 Uhr : Kundge¬bung gegen die Zurückhaltung der deutschenKriegsgefangenem — Schluß gegen ß% Uhr.WDB. Berlin , 6. Dez. Bei der zweiten Lesung deS

UmsatzstrurrgefetzeS im EteuerauSfchuh der Na¬
tionalversammlung wurde dir Höhe der Umsatzsteuer ent«precheud den Beschlüssen der erste» Lesung auf 1 % Prozentbemessen. _

EiMilWslW mH WM .
Die Hoffnung nach Unterzeichnung des FricdcnsvertragSwenigstens durch die Aufhebung der Blockade durch Zufuhr vonNahrungsmitteln und Rohstoffen dir Lebenshaltung wieder aufeinen erträglichen Zustand zu bringen, hat sich leider als trüge¬risch erwiesen. Unsere wirtschaftliche und finanzielle Lage istderart , dag es nicht möglich ist, auf diesem Gebiet durchgreifendeund rasche Wandlung zu schaffen. Auch der freie Handel, der

noch vor kurzem sich berufen fühlte, die Lage zu bessern , hat be¬
wiesen , daß das Gegenteil der Fall ist. Man erinnnerr sich nuran dm Folgen der Freigabe des HaferS, d«S Leders und Obstes.

bunl
Reil

Finanzminister Erzberger : Es ist eine maßlose Uebertrei-
zu sagen, das Reich sei nur noch Gteuerexekutor. DaSmutz dafür sorgen, datz die Zeichner der Anleihen ihre Zinsen bekommen , die Witwen und Kriegsbeschädigten ihre Reu¬ten. Die Besoldungen müssen erhöht werden. Die große Ge-haltSreform ist rm Werke . Die sozialen Renten müssen undwerden aufgebracht werden. Das aller wird das WirtschaftS-leben stärken und beruhigen, ebenso die Eisenbahnzcntralisation .Die Summe von 24 Milliarden mutz unter allen Umstände»beschafft werden. Die Finanzpolitik mutz etwa 30 Prozent deSKolksvermögens erfassen . Die Steuersätze, die wir fordern,sind meines Erachten» das höchste Matz dessen, waS wir denrEinzelnen wirtschaftlich zumuten können. Das Kinderprivilegwird in Zukunft ganz anders wirken als bisher . Erst wenndie direkten Steuern bis zur letzten Möglichkeit ausgebaut sind ,können wir an die indirekten Steuern Herangehen. Nach un¬serer Auffassung würde eS ein Gcwaltstreich der Entente sein,wenn sie Hand an unsere Steuern legen wollte. Wollten wirdarauf Rücksicht nehmen, dann dürsten wir überhaupt keineSteuern erheben. Ich würde es für gut halten , alle Steuervor .lagen an eine Kommission zu verweisen. Die Vorarbeiten fürdie Veranlagung , also die Begriffe „WaS ist Einkommen? WaSist Vermögen ? ' müssen bald im besonderen festgelegt werden.

. UIC Viiutriuc liucq DCTTIKnedenSvertrage ein Recht hat, die Hand auf das Notopfer zulegen, ist gleichgültig. Sie hat die Macht dazu und wrr müssenfurchten, daß sie diese Macht benutzt . ES em.pfieylt sich, das Not-Vpfer zurückzustellen oder ihn: ein» andere Form zu geben^ * uttung d, " '
samte B

. . .. „ . so mutz den Beamten jedenfalls mitSteuerzuschlagen geholfen werden. DaS Bcamienhecr mutz ein-geschränkt werden. Die Beamtenschaft wird dezimiert, und»war nach oben. Die Arbeitsfreudigkcit wird der Beamten -schaft genommen, wenn sie sieht, datz ihr die besten Elellen weg-genommen werden durch Parteileute , die nicht Fachleute sindGegen eine Erhöhung der Kohlensteuer haben wir Bedenken.Unmöglich ist eine Aufwandssteuer, denn sie würde auf eineRationierung der ganzen Lebenshaltung hinauSIanfen . D >e
^ apltalertragSsteuer in ihrer jetzigen Form ist ebenfalls eine

Abg . Wurm (U.S .) : Die Reichseinkommensteuer geht zuries herunter , so daß sie wie eine indirekte Steuer wirkt, weilfie die wirtschaftlich Schwachen mehr belastet als die Starken .(D,e Einschränkung de- SteuerrechtS der Länder und Gemein-wen lehnen wir ab.
^ lr letzter Redner spricht D» Heim» nach dessen Ansichtdi« Steuervorlagen eine Verfassungsänderung enthalten . DieZentral,sanonsbestrebunaen seien unerträglich, damit nütze man? em Reichsgedanken nicht. ES gelte, die Opferfreudigkeit zu

Mannheimer Firma z. B . der vorhandene Koks beschlagnahmt
worden. Diese Zustände sind nun bald unhaltbar . -Der badische
Bauernverein hat deshalb an die badische Regierung das drin-
gende Ersuchen gerichtet , die Bestrebungen der iandwrrtschaft .
ltchen Organisationen , die auf die . möglichst baldige Beschaffung
von Futtermitteln hinauslaufen , zu unterstützen, und zu helfen ,
bestehende Schwierigkeiten aus dem Wege zu räumen .

Nm de» Tabak. Unter dem Vorsitz deS geschäftSkeikenden
Direktor» der LandwirtschaftSkammer, Dr . Müller , fand
letzte Woche im Gartensaale der Festhalle in Karlsruheeine Versammlung der badischen Tabakpskanzer statt. Direktor
Dr . Müller berichtete über das Bremer Abkommen und be-
merkte, datz die rn dem Abkommen festgrlegte Forderung der
Einführung von Höchstpreisen für Tabakfabrikate bis heute nochnicht erfüllt sei. Ein Unrecht sei eS, die Pflanz « unter Zwangzu steNen , die Fabrikation aber frei zu lassen . Die Rohtabak,
preise deS Bremer Abkommens seien festgesetzt aufgrund von
Auslandspreisen zwischen 500 und 600 JL . Inzwischen seiendie Preise für ausländischen Tabak auf 2000 und 5500 «f fürden Zentner gestiegen. Dazu komme , daß im besetzten Gebiete
die JnlandStabake zu wesentlich höheren Preisen geh«mdelt
werden, als im unbesetzten Gebiet aufgrund der Richtpreise.Eine Revision de« Bremer Abkommens fei wünschenswert.Minister de» Innern R e m m e l e führte au» : Die Re.Die Aussichten auf die kommenden Monate werden immer gierung stehe grundsätzlich auf dem Standpunkte , daß diechlimmer . Angesichte dieser Tatsachen ist e» unsere Pflicht̂ mit

»em was unS letzt zu Gebote steht, io haushälterisch als möglichumzugehen. Ganz besonders betrifft dies unsere Nahrungs ,mittel, lind hier mutz auf eine Gefahr aufmerksam gemachtwerden, die auch während deS Kriege» nicht auSgeschaltet war .E» ist dies die Vernichtung gewaltiger MengenLebensmittel , durch die Brauindustrie .
Trotzdem während des Krieges der Bcauereibetrieb au »Mangel an zu vermälzender Gerste erheblich eingeschränkt wurde,ist laut statistischen Angaben festgcstellt, datz vom 1. August 1914bis I . August 1919 der Volkscrnahrung durch die Brariereienweit über sechzig Millionen Zentner Gerste ent¬

zogen worden sind . Während die Drauereidividenden auf derHöhe blieben, ja sogar zum Teil stiegen , litt die Bevölkerungund insbesondere die Aroeiterllaffe bitterste Not.Nicht nur die Gerste ist dieser Gefahr unterworfen , sondernauch Zucker, Kartoffeln und Obst, werden durch Brauereien undBrennnereien entwertet und in Alkohol , der keinen Nährwert be¬
sitzt, verwandelt. .Nach dem Zuckerverteilungsplan sind 240 000Zentner Zucker den Weinfabrikanten überlassen worden.Während für Einmachzwecke Zucker kaum zur Verfügung steht,wagt man es 24 Millionen Pfund zur Weinbereitung freizuge»ben . Ein erheblicher Teil davon wird bei der Wkoholgärungzerstört, ein anderer Teil dient dazu, saure Weine wieder ge¬nießbar zu machen . Heute also , wo die großen Massen sich ineinem Zustand bedrohlicher Unterernährung befinden, soll einDolksnahrungSmittel in ein Genutzmittel der Wohlhabenden um»gewandelt werden. Man sieht, wie eS die Bier - und Weinprv»duzenten, im Verein mit ihren bezahlten Helfershelfern fertigdringen, ihren Einfluß bei der Regierung geltend zu machenzuungunsten der gesamten Volksernährung. Eine Denkschrift vonHeinrich Häfner -Heinen an die Nationalversammlung fordertefür die Wiederbelebung deS Braugewerbes neue Mengen Nah¬rungsmittel .
. Wer garantiert , daß nicht große Teile der aus Amerikaemzuführenden Getreides der Brau , und Brennindustrie zuge¬führt werden. Den Brauereien und Brennereien ist eS möglich»hohe Preise für Getreide zu bezahlen. Die . Newhorkec Tribuna" vom 13. März 1919 machte schon auf diesen Umstand aumerksam . . Dabei bat Nordamerika seit 1 . Dezember vorigen IahrcS die Bierbrauerei völlig eingestellt und ein völliges Verbot von'

chwss
i ,m Sowjet-Nutzlandroyomerooi . zzn Leur >wiand, wo t '

Gunsten der Volksernährung noch viel notwendiger hätten^ ist

i
. . _ , _ imes « ervot vonHerstellung und Verkauf geistiger Getränke beschlossen . Ebensobesteht seit schon 2 Jahren im Sowjet-Rußland vollständiges Al¬koholverbot. In Deutschland, wo wir derartige Maßnahmen zuGunsten der Volksernahrung noch viel notwendiger hätten, istderartige» noch nirgend » der Fall , weil wie fd&cn gesagt der ©in«stutz der Alkoholproduzcntcn noch viel zu stark und anderseitsdas Verständnis der notleidenden Bevölkerung dieser Fragegegenüber viel zu gering ist.Die gesamte Arbeiterschaft wird gut tun , mit allem Ernstvon den mahgebenden Behörden zu fordern, datz Gerste undZucker restlos für die Ernährung verloendet werden und nichtzur Fabrikation von Alkohol. W . 8t.

VilkMirlschgstliche AnWa».
Futternot in der Landwirtschaft. Wie schon deS öfteren ausZeitungsnachrichten zu entnehmen war, haben wir diesen Win¬ter mit einer außerordentlich großen Futternot in der Landwirt-schast zu rechneir . Die Belieferung der Landwirte mit Futter -und Stremitteln wird durch die Schwierigkeiten im Transport -wesen ganz erheblich erschwert . Zudem ist nun neuerdings durchVerfügung des NeichskommissarS für dir Kohlenderteilung undder badischen LandeSkohlenstclle die Belieferung der diesbezüg¬lichen Betriebe mit Brennmaterialien gesperrt und bei einer

Zwangswirtschaft nur solange bestehen könne , als sie in sich
selbst und durch die Berhältnisse gerechtfertigt sei. Beim Tabak
müsse eine UebergangSwirtschaft eingeschaltet werden. Die
Pflanzer hätten dem Bremer Abkommen selbst zugestimmt.Schuld an der Aenderung der Verhältnisse seit Juli sei der Um -
stand, datz die Reichsreaierung dem Geschrei nach dem Freihcn»»del im Import und Export nachgegeben habe. Der Minister
versicherte , et könne nicht erklären , datz die Regierung obneweiteres auf da» Bremer Abkommen verzichten werde. Si «habe die Pflicht» da« Bremer Abkommen zu wahren, und siemüsse auch die Tabakerzeuger in ihre Berechnungen einbe¬
ziehen. Sie werde Klarheit darüber schaffen , warum der ein«Punkt de« Bremer Abkommen », die Festsetzung der Höchstpreisefür Tabakfabrikate, nicht beachtet worden sei. — In der Aus¬
sprache wurde allgemein die Forderung auf Freigabe der Ta¬bakernte von 1919 erhoben. Landtagsabgeordneter Schöpfleberechnete den Gewinn, den der Staat ,m Vorjahre auf Kostender zahlreichen Pflanzer wenigen Händlern und Fabrikanten indie Tasche gejagt hat, auf 150 Millionen Mark, Landtagsab¬geordneter Fischer-Lahr erklärte, die Pflanzer seien in Bremen
überstimmt worden, weil 10 Pflanzer 5 Fabrikanten , Händlernund Arbeitersekretären gegenüberstanden. Schlietzlich nahmdie Versammlung einen Beschluß an, in dem die unbedingt«Freigabe der Tabakernte von 1919 und die Einstellung all« ;Straf , und Zivilprozesse gegen Pflanzer gefordert wird.

Soziale Rundschau.
Tarifabschluß im Metallgewerbe . Der zwischen dem Ver-band der Metallindustriellen Mittelbadens in Karlsruhe ,dem christlichen Metallarbeiterverband , Bezirk Baden , dem

Eewerkverein Deutscher Metallarbeiter H .-D. Badens unddem Deutschen Metallarbeiterverband , Bezirksleitung , 9.Bezirk in Stuttgart , am 1 . Juni 1919 abgeschlossene Ta -
rifvertrag zur Regelung der Lohn- und ArbeitSbedingun -
in der Metallindustrie wird gemäß § 2 der Verordnungvom 38 . Dezember 1918 (Reichs-Gesetzblatt S . Ä56 ) fürden Bezirk der Handelskammer für die Kreise Karlsruheund Baden für allgemein verbindlich erklärt. Tie allge<meine Verbindlichkeit beginnt mit dem 1. August 1919.

Uns der Partei .
Positive Arbeit für den Sozialismus . Auf einen Aufruf»der von Professor Dallod, Eduard Bernstein , Dr . Alfons Gold- ,

schmidt, Herbert Löwing, Artur Saternus und Hugo Simoni
unterzeichnet war, hat sich kürzlich in Berlin eine Arbeit »-/
gemeinschaft sozialistischer Nationalökono »men gebildet. Sticht als Vertretung von Berufs - und Standes »
interessen, sondern zur wissenschaftlichen Erforschung der Mittelfür die Ueberführung der kapitalistischen und die sozialistische '
Gesellschaft , insbesondere der Sozialisierung und der
Rategedankens . Diese Probleme sollen in lebendigemZusammenwirken mit den sozialistischen Berufsorganisationen ,

und Theoretiker der Volkswirtschaft zusammen. Bon bekann-

Klingelhofer. Kranold, Benno Marx, JlsAdele Schreiber, Strobel und Wally Zepter. — Meldungen xMitarbeit werden erbeten an den Geschäftsführer HerbertsLöwing, Berlin -Steglitz, Feldstr. 16.
iut.

Die Schicksalsmaus.
} Eine Erzählung von Tieren und Menschen
r . Ä von Harald Tandrup .io -

Sie war eng und finster wie sämtliche Räume des Hau -RS. Eine Lampe mit zerbrochenem Zylinder brannte ; aberdie Flamme war nur klein und schüchtern ,und sie ducktesich noch mehr als der Tod eintrat . Auf einem Stuhl inDieser Küche saß ein schlafender Mann ; sein Kopf war aufdie Brust herabgesunken. Jedoch der Tod nahm sich nichtZeit , diesen merkwürdigen Menschen näher anzusehen ; er
«hatte etwas Wichtigeres zu tun und ging weiter -in dasnächste Zimmer .
i Als er verschwunden war , streckte sich die kleine Flamme ,die an ihrem armen , unbewußten Leben von Verbren¬
nungsenergie hing behaglich. Und dadurch fiel ein wenigmehr Licht auf den Mann .'■ ES würde nicht genügen , wenn nian sag "" wollte , daßer schlecht gekleidet gewesen sei , denn er sah zerlumpter,dürftiger und schmutziger aus , alS man sich vorstellen kann.Seine Kleider glänzten vor Fett , so daß man erwartenkonnte, er werde am Stuhl hängen bleiben, wenn er auf -

ftand.
i Falls man Menschen nach ihren Kleidern beurteilendarf, mußte dieser ein sehr schlechter Mensch sein.
V Sein Rock hatte sicher ursprünglich einem Manne ge¬hört , der kleiner und dünner als sein fetziger E 'gentümer
tzewesen imr , obgleich auch dieser einem schlanken Jünglinggleicht. Auf diese Weise sah man dort, wo die beiden Rock-
teile über der Brust zusannnenstoßen sollten, einen Zwi¬
schenraum von fast fünf Zentimetern , der ein ziemlich
schmutzig graue ? Hemd freiließ . Da eS unmöglich war,ven Rock auf gewöhnliche Weise zuznknöpsen. hatte der
Mann eine Art verlängerter Knopflöcher erfunden , die er
durch Bindfad »nschlingen, in den richtigen Knopflöchern
befestigt , hergestcllt hatte. Der Reck bekam dadurch eine
leise Aehnlichkeit mit einer Husarenjacke . — Die Beinklei¬
der hielten sich in ehrerbietiger Entfernung von den auS-
jaehetenep , Stiefeln . - -

Dem Aussehen nach mutzte der Mann alt sein. Alleines waren auch wieder Züge in seinem Gesicht , die an einKind erinnerten : cs hatte die scharfen Linien eines Den¬kers, gemildert von der Sanftheit eines Apostels und zu¬gleich die Würde eines Bischofs . Er glich einem Fürstenaus dem Reich des Geistes , doch verkleidet und in der Ver¬bannung — sein Haar war so trocken und gelb wie dieFlachsperücken auf Puppenköpfen : e§ hing in langenSträhnen über den schmierigen Rockkragen hinab.Trotz alledem lag ein Ausdruck unerschütterlichen Frie¬dens und selischen Gleichgewichts auf dem Gesicht des Man¬nes , während er so dünn gekleidet dasaß und im Schlaf ,mochte es nun aus Kälte oder aus irgend einem andernUnbehagen sein , hier und da zusammenschauerte. Selbstals der Tod vorbeiging , lächelte er wie in einem schönenTraum . —
Dieser unheimliche Gast saß jetzt mit seiner ernstestenAmtsmiene auf dem Rand eines Bettes , das im Neben¬zimmer stand.
Ter Raum erinnerte an Schneider Blombergs Werk-statt, vielleicht ein bißchen besser erhalten und vollgepfropftmit plumpen , rot bemalten Möbeln . Das Bett schien zugroß zu sein, die Kissen waren zu schwer, aus dem Stroh¬sack schauten die Halme heraus . Man sah sofort, daß dieserHausrat seine beste Zeit in ländlicher Umgebung gedienthatte.
Eine Frau , die in dem Bette lag . stand im Begriff , ausdiesem Leben zu scheiden . Außer ihr befanden sich nochzwei Männer im Zimmer . Der eine war der Arzt , ein

richtiger Herr mit Kneifer und schwarzem Rock, der andereLars Larsen, der Mann der Sterbenden .Er hatte ein gutmütiges , glattrasiertes Gesicht mtteinem großen Mund , mächtigen Kinnbacken und kleinen
Augen mit vielen Falten ringsum , Augen , die von Naturaus dazu bestimmt gewesen waren , gemütlich zu blinzeln ,was sie aber mit der Zeit vollständig verlernt hatten .

Die Luft in dem schwarzen Schaf hatte noch nicht die
lebhaften Farben seiner Wangen bleichen können. Er glicheinem braven Bauern aus der Gegend von Frederiksborg ,
kUtzjtäMsia ^ hpM ûnd

^
ein wenig krummbeinig.

Auf dem Tisch stand eine Lampe, die ganz schwachbrannte . Ungeduldig wendete sich der Arzt an Lars Lar-,fen und fragte : l
«Könnten Sie die Lampe nicht etwas höher schrauben ?"
Es geschah, und sie strahlte ein Licht aus , daS im Ber>gleich zu dem früheren Halbdunkel blendend erschien ,
„Das laß ich mir eher gefallen, " sagte der Arzt.
„Du lieber Gott , Doktor, " ertönte es klagend vom Betther „Sie denken natürlich nicht daran, waS so ein Aas anPetroleum verschluckt." !
Ohne etwas zu erwidern , beugte sich der Arzt über bfaKranke und untersuchte sie . I
«Glauben Sie , daß ich es überstehe ?" fragte die Ster -,bende. i
„Wir wollen das Beste hoffen " antwortete er, aber der.Ton klang nicht überzeugt.

, s
„Wenn man sich den größten Teil seines Lebens so ab«

gerackert hat wie ich, und es ist jetzt auf seine alten Tage eia ,wenig gut bekäme , will man ungern fort, " erklärte sie. '
„Das versteht sich, " erwiderte der Arzt . „Aber so west

ist es ja noch nicht ."
!Die Kranke lag in einem wahren Berg von Bettsjücken.Man sah nicht als ihr Gesicht und ihren spitzen Kopf mstdem dünnen , zurückgestrichenen , weißen Haar . Ihre Nasewar schmal wie eine Messerklinge : ihre Augen lagen tiefin den Höhlen wie zwei matte Glaskugeln , die sich in

bauschigen Hautfalten verbargen . 1
Langsam zog der Arzt seine Handschuhe an und griffedann nach seinem Hut . LarS Larsen stand bescheiden hinter;

ihm und faltete in der Untätigkeit die Hände . i
„Jetzt könntest du gewiß die Lampe wieder kleiner

schrauben , Lars, " jammerte die Frau ans den Kissen her»
vor. — „Ich finde, sie tut den Augen weh." 1

Der Mann erfüllte ihren Wunsch ; der Arzt verabschieddete sich . Tann begleitete ihn Lars Larsen hinaus , umsihm die Treppe hinabzuleuchten. Als sie an denr schlafen »,
den Mann in der Küche vorbeikamen, wendete sich her
Doktor an den Bauern . *

(Fortsetzung folgt.)
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Zur Entschließ »» » der « uer Partelsenoffen
'fandet uns Een . LandtagSabg . v . Weitzmann die nach¬
stehenden politischen Betrachtungen :

ES gibt gewiß Parteigenoffen , die mir seit meinem Eintritt
in die Presseabteilung der badischen Regierung die subjektive
Fähigkeit absprechen, bei der Erörterung de» in der Uebcrschrift
festgehaltenen Thema » ein objektive» Urteil fällen zu können.
Wenn man aber seit eineinhalb Jahrzehnten in Wort und
Schrift für die politische und wirtschaftliche Emanzipation der
badischen Arbeiterschaft, für die ständige' Machterweiterung und
fortwährende Ausdehnung des politischen Einflusses der badi¬
schen Sozialdemokratie kämpft, dann braucht man schließlich
auch dann nicht völlig zu schweigen, -wenn man zu den vielver¬
schrienen Regiprungsfozialisten gezählt wird.

Es ist ganz selbstverständlich, datz die Auer Parteigenossen ,
ebenso wie die Freiburger Genossen und die Abgg . KönsgSberger
und Martzloff nur da» unbedingte Wohl der Partei im Auge

■Haben , wenn sie den event. Austritt der Sozialdemokratie aus
der bad. Negierung fordern . Allein auch im parteipolitischen
Leben folgt auf das A da » B , und nach dem Austritt muß die
Frage gestellt werden : War jetzt ! Und daran kranken die ge¬
machten Vorschläge der Freiburger und der Auer Parreigenof -
sen. ' Gewiß , die Sozialdemokratie überdauert auch RegierungZ -
wrmen und RegierungSmethoden , die verfehlt erscheinen mögen .
Und solange eS in Baden einen Kapitalismus gibt, solange auch
tn unserem Heimatlande die kapitalistische Gesellschaftsordnung
die tonangebWde ist , wird eS auch eine Sozialdemokratie geben .
Allein die SÄußfolgerung scheint mir ebenso zwingend : Würde
die Sozialdemokratie heute au» der badischen Regierung auS-
treten , sie müsste morgen bereit» wieder eintrrten ! Das klingt
paradox, trifft aber nichts destoweniger den eigentlichen Kern
der Sache . Die Auer Parteigenossen sind nach ihrer in der
Freitagsnummcr dieses Blatte » veröffentlichten Entschließung )
anderer Meinung . Sie sagen, ei ist besser , den bürgerlichen
Parteien die Verantwortung allein zu überlassen. Ja , wenn eS
damit getan wäre ! Ganz abgesehen davon, daß erst kürzlich , bei
der öffentlichen Erörterung deS parteitaktischen Vorgehens der
Freiburger Genossen, die gesamte Zentrum - Presse vom Aodensee
bis zum Taubergrund kategorisch erklärt hat, eS falle der Zen¬
trumspartei in Baden gar nicht ein, eine Regierung ohne die
Sozialdemokratie zu bilden . Daß auch die Demokratie nicht ge¬
willt ist , in Baden das politische Heft allein in die Hand zu neh¬
men, ist ganz selbstverständlrch. WaS dann ? Leider haben sich
sicrzu die Auer Genossen gar nicht geäußert . E» ist doch nicht
getan , daß man kurzgrbasid erklärt, wir machen nicht mehr mit !
Da » tägliche Leben geht seinen Gang . Die ErnährungSschwie -
pigkeiten bleiben noch auf längere Zeit hinaus bestehen, die Teue -
düng steigt weiter , der ökonomische Kampf um das Dasein wird
knmer erbitterter . Auf der anderen Seite hält die politische Reak¬
tion die Zeit für gekommen, den Versuch zu wagen , sich wieder in
den Sattel zu setzen . Da machen wir e» uns — immer nach
dem Rezept von Aue und Freiburg — sehr Bequem, lassen den
Dingen ihren Lauf und erklären dem Zentrum , den Demokra -
ten und den Deutschnationalen , falls diese dennoch sich bereit er¬
klärt hätten , die Regierung in Baden zu biltzen , seelenruhig :
Ihr müßt helfen , an Euch stellen wir diese und jene Forde -
düngen , die dem Elend der Gegenwart abhelfen können, abhel-

{
?n müssen. Ebenso seetenruhig erklärte uns totsicher diese Koa-
ition der bürgerlichen Parteien : Wollt Ihr diese Eure Forde¬

helft gefälligst selb st anfungen durchsetzen , dann k
hier Verwirklichun lehnt Ihr dies ab, dann

eiden, was wir auszuführen Wikprüßt Ihr Euch mit dem 6e‘
Jen» und in der Lage sind.

; Auf diese Formel gebracht, sehen die politischen und Wirt -
schaftlichen Folgen deS Austritts der Sozialdemokratie schon an¬
der» au », dm bie glatte Durchführung de» Vorschlages der Auer
Parteigenossen . Nun werden diese aber gewiß nicht wünschen,
daß auch die sozialdemokratischen Abgeordneten ihre Mandate
niederlegen , denn schließlich muß doch eine Körperschaft vorhan¬
den sein, mittels welcher man der Regierung die notwendigen
Forderungen der badischen Sozißldemokratie unterbreitet . Hätte
eS denn nun einen « inn, solche Forderungen — vielleicht in
großer Zahl — im Landtag zu stellen, den bürgerlichen Parteien
aber zu sagen : Die Durchführung verlangen wir
von e u chl Eine solche Taktik wäre der Anfang vom Ende des
politischen Einflusses unserer Partei . Mit speichern Rechte wür¬
den wir uns beklagen, wenn unseren Forderungen nur eine
laue Durchführung beschieden wäre oder die bürgerltche Koali¬
tionsregierung ihre Erfüllung überhaupt verweigerte ? ! E ?
würde un» wenig nützen, wenn wir in Dutzenden von Ver¬
sammlungen , in ellenlangen EntschlicDungen bombastisch er¬
klärten : Wir lehnen die Verantwortung ab ! Diese schöne Geste
bewahrte uns nicht vor der politischen Reaktion, linderte nicht
einen Augenblick -das derzeitige Ernährungselend und milderte
keineswegs die schlimmen Begleiterscheinungen der maßlosen
Teuerung . ES ist bedauerlich, daß man solche Diiisenwa ''rher -
ten immer wieder aussprechen muh. chaß leider ein Teil unserer
Parteigenossen noch immer nicht die Richtigkeit deS alten Prin¬
zips anerkennen will : Politische Fragen sind M acht¬
frag en ! Besitzen wir nicht die Macht, um unseren Forde -
rungen auf allen Gebieten deS staatlichen und gesellschaftlichen
Lebens die glatte Durchführung zu sichern , dann wenden sich
hundertk und tausende unserer

'
bisherigen Anhänger von uns

ab und schließen sich solchen Parteien an', von denen sie in die¬
sen wichtigen Fragen , mehr erwarten dürfen , mehr erwarten
können. Wir leben doch nicht in Wölkenkuckucksheim , sondern
immer auf der platten Erde und dieses Erdendasein zwingt nno
zur täglichen politischen Betätigung , zum drängenden Schre :
nach Hilfe gegenüber den sozialen Nöten der Nachkriegszeit .
Diese Hilfe zu gewähren müssen wir unbedingten der Lage
sein ; wir müssen sitzen am sausenden Webstubl der Zeit und
wirken auf dem letzten badischen Rathaus , wie in der Volksver¬
tretung und innerhalb der badischen Nepi - nmg . Das ist kein
dankbares Geschäft,

'
aber eS trägt in s:ä> « Garantie , daß eS,

wenn auch langsam und schleppendMrber - mählich und sicher
zum Ziele führt .

ES ist gewiß auch nicht gleichgültig, oi tc Sozialdemokratie
auf die sinngemäße Durchführung der vom . . . .rdtag beschlossenen
Gesetze und Decordnungen einigen Einfluß har. Wenn z . B .
dem Minister deS Innern , der zur Zeit ein Sozial¬
demokrat ist, das gesamte Ernährungswesen untersteht, wenn
er ^ ie Aufsicht über alle Zweige der Landwirtschaft hat, wenn
ihm die Handhabung der Polmeigewalt obliegt , die - Uebcr-
wachung der Tätigkeit der Bezirksämter und , der Gemeinden zu'
feinen Aufgaben zählt , Reichs - und Landtagswahlen , Verfas¬
sungseinhaltung und viele andere Fragen noch in seinen
Dienstbereich fallen , so sollten organisimtte Sozialdemokraten sich
der Bedeutung solcher staatlichen Funktionen zweifellos voll be¬
wußt sein .

Und wenn dein sozialdemokratischen ArbeiiSminister
das GewerbeanfsichtSamt mit dem Arbeitcrschiitz, den Tarifver¬
trägen , der EcwerbSloseniürsorge und Pen NotstandSarbeiten ,
sowie der Sozialen Hvgiene unterstellt ist, nlenii die MobnungS -
fursorge und daS SiedlungSwesen seine ArbeitSgebteie sind, wenn
vr dir großen ZukunftSprvbteme, wie das ElektrrzitätSwescn , der
Bau von Krastwerkerrnrnd Wasser - und Straßenbau zu lösen

erklären, das
cs den bür-

Gelnctcn
erfüllen . w
Auch der Umstand, daß ein Sozialdemokrat Staats -

ft_t . fi ilb . i ii t- ttHv '- . Staw2.au ^ evräsent !eren,U ! d̂^ asle ^Anae-
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legeuheitea geschäftlicher Art zu er ' edigen hat, die vor der Revo¬
lution ausschließlich dem Großherzog zustande», sollte ob seiner
Einwirkung auf die breite Oesfenttichkert nicht mit einer lässigen
Handbeweguiig abgetan werden , zumal im StaatSniinisterium
alle Beschlüsse der«Einzelministerien ibre endgültige Fassung er¬
halten . Auch da « Recht der Begnadigung , da» nach den Be¬
stimmungen der ReichSversassung später wahrscheinlich dem
Etaatrpräsidenten übertragen werden wird, ist für eine überall
für Reformen und gerechte Handhabung der bestehenden Gesetze
eintretende Partei '

nicht belanglos .
Endlich ist e » auch für die Partei nicht von Nachteil, wenn

zwei sozialdemokratische Staatrräte in der Regie¬
rung mitberaten . .

Wir dürfen also die Argumente der Auer Genossen nach
allen Richtungen hin prüfen , sie halten einer beweiskräftigen
Untersuchung nicht stand. Daß unsere Auer Freunde wie tau¬
send andere Genossen und Arbeiter unter dchi derzeitigen schlim¬
men Verhältnissen leiden , soll gar nicht bestritten werden . Allein
Abhilfe wird, wie schon bemerkt, nicht auf dem ihnen vorge-
fchlagenen Wege erreicht, sondern umgekehrt durch die Befol¬
gung deS Grundsatzes : Noch mehr Macht und mehr
Einfluß ! Nur davrit erhalten wir die Möglichkeit, den
Staat und seine vielfachen Institutionen in unserem Sinne um <
zngestalten . Betätigen wir uns aber lediglich außerhalb der
Regierung , dann leisten «wir in der Hauptsache nur Sisyphu ».
arbeit . .

Badische Politik.
Zur wirtschaftliKen Lage.

In einer großen Versammlung unserer Freiburger Par¬
teigenossen sprach ' der Mimster des Innern , Gen. Rem -
m e I e , in längeren AuSführuügen zur wirtschaftlichen
Lage, wobei er ' angesichts der ErnährungSschwrerigkeiten
besonders daran erinnerte , daß Baden vor dem Kriege etwa

Prozent .seines Getreide- und Kartoffelbedarfs von
Preußen einführen mußte. Als eine gewisse Erleichterung
unserer Lage bezeichnete der Minister eine kommende
Millionenanleihe in Amerika , der nur noch
die Schwierigkeiten in der Frage des Friedensvertrages
im Senat entgegenstehen. Zur Zwangswirtschaft
vertrat der Redner die Ansicht, daß sie sich auf die Lauer
nicht halten lasse. An deren Stelle müsse die Plan¬
wirtschaft , wie sie Distel vorgeschlggen habe , treten .
Ein » »und Ausfuhr müßten von der öffentlichen Hand er-
faßt werden, wobei Industrie und Handel Mitwirken
müsse. Tie Rohstoffe wären dann gleichmäßig auf die
ganze Industrie zu verteilen und auch der Konsum solange
zu kontrollieren, als eS notwendig ist.

' ne Verbilligung
der Lebensmittel ist angesichts deS Valuta st andeS in
absehbarer Zeit nicht möglich, hier müsse vor allem auch
bei Staat und Gemeinden der Lohnausgleich geschaffen
werden. Durch einen Austritt der Sozialdemo¬
kraten aus der Regierung werden die Verhält-
niste nicht gebessert , J Nur wenn die Arbeiter selbst ihre
Erfolge anfgeben, tlüht der Weizen der Reaktion. Bleibt
dagegen die Arbeiterschaft festgetckilosten , so endete die mit
lebhaftem Beifall aufgenommene Rede , dann ist die Gegen¬
revolution , wenn sie sich hervorwagt, in drei Tagen nieder¬
geschlagen.

1

Gegen den freien Handel.
gr . In einem beachtenswerten Artikel befaßt sich der Zen-

trumSabgeordnete Henrich im „Badischen Beobachter mit
den Strömungen , die aus dem immer tieferen Sinken der
Valuta die Folgerung ziehen , daß wir uns dem Weltmarkt -
prei » anpassen müssen. Unter Hinweis auf dreSbezügliche
Rkden des Reichsministers Gothein und auf gleichgerichtete Aus -
führungeil des badischen demokratischen Landtagsabgeordneten
Gothein gibt Herr Henrich zwar zu, daß eine Anpassung An
den Weltmarktpreis unsere Valuta mit unserer Ausfuhr etwas
bessern würde und uns vor allem mit der uns durch die . Frie¬
densbedingungen aufeclegten Ausfuhr von 48 Millionen Tonnen
Kohlen etwa 14 Milliarden Papiermark mehr ein -
bringen würde , betont jedoch gleichzeitig, daß diesen Vorteilen
noch größere Nachteile gegenüberstehen . Insbesondere weift der
Zentrumsabgeordnete darauf hin , daß dann der Preis für Mehl
um das Siebenfache , für Fleisch um das Vierfache, für Zucker
um das Achtfache, für Kohlen um das zehnfache erhöht werden
müßte , fsdatz Arbeiterlöhne von 6fl0—500 M die Woche nacht zu
dem Höchstlöhnen zählen würden . Eine weitere Folge wäre eine
Verteuerung der Gas - und Elektrizitätspreise , der Postgebühren ,
Frachten und Bahnfahrten und eine Erhöhung der Steuern und
Abgaben um das Fünf , und Achtfache , abgesehen von den Wir¬
kungen auf Pensionäre , Invaliden , Rentner .

ES dürfte Aufgabe eines ReichSfachauSschufleS fein , sich
ernstlich mit der^Prüfung all dieser Fragen zu heschäftiegn, die
ja weder von Herrn Gothein noch von Herrn Meurich neu formu¬
liert würden , sondern schon einige Zeit die öffentliche Meinung
beschäftigen . Insbesondere , wäre zu prüfen, ob ein Anschluß

. an die WeltmarktSvreise nicht rasch wieder ein weiteres Gleiten
unserer Valuta brächte und damit die ganze SanicrungSmaß -
nahme hinfällig machen könnte, sofern nicht gleichzeitig eine ent¬
sprechende Sanierung unserer sonstigen Schuld erfolgt . Kommt
m . ti aber zur Ablehnung der Weltmarktpreise, dann muß man
lle Konsequenzen nach der anderen Richtung hin ziehen und für
eure Planwirtschaft eintreten , wie sie unS Wisiel in vor¬
bildlicher Weife empfahl . Das Fortwursteln muß auf alle Fülle
endlich aufhörcn , sonst wird eine Sanierung nWH teiner Rich¬
tung hin mehr möglich. Zu diesem Zwecke möchten wir der
raschen Schaffung eines deutschen WirtschaftS -
Parlamentes , wie es Wissel vorschlug und jetzt auch Hen¬
rich befürwortet , lebhaft daS Wort reden.

Nufere Grenzb-Kurten . Von der Schweizer Grenze wird
«nS geschrieben : Bekanntlich sind in der Schweiz (Basel,
Schafshausen, und anderen Bahnlinien ) sehr viele badische
Beamte und SlaaiSarbeiter beschäftigt. Man hört nun ,
daß die Gehälter oder sonstigen Bezüge dieser Beamten in
Schweizer Währung nach dem Friedenskurs
von 125 au ' bczahlt werden. Ist das richtig , so ergibt sich

'
ohne weiteres , daß ein solches Verfahren dem Staat bei
vom gegenwärtigen niederen Mar ^ urS gewaltige Sum¬
men gekostet hat und noch kostet. Ist doch das Mindestein-
konmren in der 1 . Ortsklasse, in welche die genannten
Stationen eingereiht sind , auf jährlich 5100 Mk . — .6375
Franks festgesetzt. Rechnet man den Markknrs zu 13 Cent. , .
so ist das 7,6sache in Mark gleich 48 450 Mk . jährlich auf- .
znwenden! Nimmt man die Zahl der -StaatSangrstcllten
auf insgesamt 200 an — es können aber auch mehr oder
weniger sein — so . betrötzt der Jahresaufwand nahezu
10 Millionen ! . Ta die Staatseinnahmen an Zöllen und
an§ dem Bahnbetrieb b>i dem gewattmen Umlauf von deut¬
schem Geld in der Schweiz in Mavk lDfolgen , so ergibt sich ,
daß die Staatsfinanzen beträchtlich belastet werden. Gegen-
über den im Hcimatdienst beschäftigten Beamten lmd Ar-
beitern haben sene Beamten an der Grenze nicht zu ver¬
kennende Vorteile , weil die Lebenshaltung in der Schweiz

_ _ stSekle 9
'

— besonders an den Grenzorten — viel billiger zu stehen
kommt als im Inland , weil sie manche? haben können, was
bei unt entbehrt werden muß, weil sie schließlich in der
Lage sind , eine schöne Summe zurückzulegen , während die
Inlandsarbeiter und Beaniten ihrdn letzten Pfennig zu¬
setzen müssen . Kein Wunder , daß solche Stellen gesucht
sind.

Gewiß,, man mnß den Betreffenden geben , wa» sie znm
notwendigen Unterhalt brauchen — mehr haben die In -
landkreaniten und Arbeiter nicht , eher no -h weniger —
abw man darf doch im Interesse der Gleichheit und der.
Staatsfinanzen fordern , daß man sich diesen alten „Zopf"
etwa? genauer besieht , ihn etwa? „zurückscha : ü :t " Man
nehme einen mittleren TurchschnittSkurS von etwa 70—SO
« de : bezahle unsere AuSlaudSbeschästigtet. deren Leistun¬
gen nickst verkannt werden, so wie ibre Schw >- .e Kollegin .

Die » iichste Landtaglsitzu »» findet am Mittwoch, den 10 . De -

zemder nachm. 8 Uhr statt. Zur Tagesordnung steht der
« e

'etzentwurf über die Verlegung de » Rechnungsjahre » und der
Gesetzentwurf über die Aenderuna der Wohuung-geldgesetzeS .
Ferner stehen zur Beratung die förmlichen Anfragen betr . Reichs¬
ministerium für Verkehrswesen , betr. Besetzung der Stellen durch
LandeSanzehörige , betr. Ablieferung - Prämien für Brotgetreide
und Gerste und betr. Truschprämie für Grünlern .

Au » der ev «» »eltsche » Generalsynode . Tie außerordentliche
evangelische Generalsynode begann am Sam » tag nachmittag mit
tbren Beratungen über die neue Kirchenversassung, die von dem
VerfassungSau - schutz in 29 Vollsitzungen vorberateg- war . Be¬
richterstatter war Abg . Bender ( Pos.) . Zunächst fand eine Aus-
'prache über den 1 . Abschnitt, der die „Landelkirche im allgentei.
neu " uutsaßt, statt . Abg. Holdermann ( lib.) führte dazu
an», e » sei bemerkenswert , datz im Umsturz die Kirche in ihren
Grundfesten unerfchüttert geblieAgn sei, weil sie sich auf . Ewig-
keitskrakte gründe . Beide Strömungen , sowohl diejenige von
Recht » wie diejenige von Links , benötige die Kirch«, denn beide
hätten ihre besonderen Aufgaben . Redner begrühte die Tagung
der Ge 'amtheit der evangelischen Kirchen Deutschlands in Trc ».
den und bedauerte , daß die evangelische Kirche immer noch eines
gemeinsamen Reformationstages und eine » gemeinsamen evan¬
gelischen Bußtag » entbehre . Bedauerlich sei , daß der Einfluß des
Protestanti » mu» auf da » Vo '" zurückaegangen sei . Abg . Wurth

da »
'
. ) fü

i kir«
führte au » , die Verfassung habe nicht allein die Aufgabe,
'
tiche Leben zu ordnen , sondern auch zu fördern. Der neue

völlige Un-
M achtfett¬

ste datz Ziel sein . — Abg. Kühlewein (Pos.) be¬
merkte u . « . , die Unkircblichkeit sei von der Klaffe der Gebilde¬
ten aurgesangen . Tie Unlirchlichkeit. vsr dem Kriege, die zerstö¬
rende Kritik der deutschen Theologie Hab « un » im Ausland in
Verruf gebracht. — S » folgte die Aussprache über den zweiten
Ab'chnitt: „Die Gemeinde "

. Die Paragraphen 1 bi » 6 wurden
darauf einstimmig angenommen . Die folgenden Paragraphen ,
die von der einfachen Kirchengemeinde handeln , regeln u. a . das
Stimmrecht , das diejenigen Gemeindeglieder , auch di « Frauen
besitzen , die daS LS . Lebensjahr vollendet haben. Vom Stimm¬
recht sind ausgeschlossen auch diejenigen G - meindegliedtztz , die alt
Erziehungsberechtigte ohne Not ein Kind- der evangelischen Kirche
entziehen oder fbm keinen ausreichenden Religionsunterricht zu
teil werden lasten . In der Aussprache wurde besonders lebhaft
da? Frauenstimmrecht behandelt. Abg . Fischer (landes -
kirchl. Vereinigung ) begrüßte den Paragraphen 9, durch den die
Heiligkeit de » Getke- bauseS betont wird . Redner sprach gegen
die Hereinziehung der Maifeiern in die Kirche . ( Von der
„Entweibunz " der Kirchen durch die Wahlreden der Geist,
lichen batten die Herren auch einiges sagen dürfen ! Die Red.)
— Luch diese Paragraphen fanden Annahme . Am Montag vorm.
9 ubr wird .die Beratung fortgesetzt. '

$ «» yürstenzebet in den Kirchen . Mit Bezug auf die neu-
liche Mitteilung über den seiten? der sozialdemokratischen Vor¬
standsmitglieder deS BostSkirLenbundeS Karlsruhe gestellten An-
trag auf Einreichung einer Petition an die außerordentliche Ge-
neralsynvde wegen Beseitigung dcS zu monarckststischer Propa-
ganda in der Kirche mißbranckssen KirchengebetcS für die frühe¬
ren Landesherren , sind wir hente in der Lage, mitzuteilen , daß
der Gesamtvorstand de ? VolkSkirchenbundeS sich einstimmig
der gegebenen Anregung angeschloflen bat und eine entsprechende
Petition bereits bei der außerordentlichen Generalsynode einge¬
reicht hat. E» wird nui^ gbzuwarten sein, welche Stellung die
Generalsynode zu dem Mlrag nimmt .
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Demokratie und Beamtenschaft ! Aus Beamte » kreisen wurde . Bei der Untersuchung der Schuldfrage genügt der Hin -

uns geschrieben : Wie wenig frischer Luftzug bisher noch weis auf den militärischen Zusammenbruch . Unsere RegierungA 'nMuben emzelner Behörden gedrungen tft , L >ar gegenüber der französischen Hinterhältigkeit viel zu ehrlich ,darüber liefern einige Vorgänge der . ungsten Zeit wieder e .n - j ^ ner ist der Ansicht , daß auch die neuesten Forderungenmal thpische Beweise . Während anläßlich der Vereidigung
der Beamtenschaft aus die neue Verfassung die beiden
sozialistischen Leiter von Ministerien , des Innern sowie jener

. des Arbeitsministeriums in richtiger Erfassung des Zeitgeistes
ihre Beamten auf einmal ohne „ Rangunterschiede

"
zu diesem

Akte herangezogen haben , hat demgegenüber sowohl das Unter¬
richts - als auch das Finanzministerium die betreffenden Be¬
amten zur Vornahme dieses Aktes in akademische und nicht¬
akademische , Gruppen abgeteilt und so nach diesem alten obrig -
teitsstaatlichen Sbstem durch ebenso dazu possende nach Rang
abgestufte Vorgesetzte die Handlung vollziehen lassen . — Es
klingt doch geradezu wis eine Ironie , wenn in der Stunde , in
der vom Beamten der Eid auf die demokratische Verfas¬
sung geleistet wird , dieser Akt in der alt überhpgimenen Arr
sogar noch nach der früher gottgepriesenen «Landesherrlichkeit "

abgestuft vollzogen wird ? ! Das von dieser undemokratischen
Handlungsweise betroffene und zur 2 . und 3 . Klasse gestem¬
pelte Proletariat des Beamtentums war denn auch in der Mehr¬
zahl durch diesen Vorgang — milde ausgedrückt — eigenartig
berührt , so da ^ viele Beamte ihre Enttäuschung offen zum Aus¬
druck gebracht haben . Angesichts solcher Tatsachen mutz ' aber
doch in aller Oeffentlichkeit ausgesprochen werden dah daS Be¬
amtentum denn doch nicht gewillt ist, entgegen der einmal be¬
stehenden Verfassung alle Zumutungen stillschweigend hinzu¬
nehmen , wenn an gewissen „höheren " Stellen immer noch nach
altem Musi « : über die elementarsten Grundsätze der Demokratie
hinwegregiert wird . Die politisch denkenden Elemente in der
Beamtenschaft ^ werden daraus hoffentlich ihre Konsequenzen
ziehen ; auch wird man sich nicht darüber verwundern dürfen ,
wenn nicht alle Ministerreden an die Beamtenschaft , sekbst
wenn sie noch sosehr demokratHch ausklingen , ernst genommen
werden . _

iftttö bem Lands .
I. Neuburgweier , 8 . Dez . (Telef . ) Bei einer Haussuchung

im Hause des hiesigen Bürgermeisters wurden nicht weniger als
12 Zentner geschlachtetes Schweinefleisch entdeckt ; bei einem
anderen Bauer , Berthold Reichert , wurde für 6500 M Rauch¬
tabak vorgefunden und beschlagnahmt .

Ettenheim , 6 . Dez . Bei einer hier abgehaltenen Versteige¬
rung wurde für einer «, Zentner Stroh 40 M , für einen Zentner
Heu 76 M und für eine kaum 40 Pfpnd schwere Ziege 405 M
bezahlt . **■

* Frie ' - »heim b. Lahr , 6 . Deg . Hier wurden auf dem
Günrbah Hof mehrere Kisten Zigarren im Werte von 35 bis
10 000 Jt - ntwendet .* Unteruhldingen , 6. Dez . Die Gendarmerie nahm einem
Manne aus Friedrichshafen etwa 2 Zentner Hafer ab , den er
rm Salemer Tal aufgekauft hat . Der Hafer sollte mit dem
Schiffe nach Konstanz gebracht werden und von dort aus viel -
leichl in das Ausland wandern . 8 .

'

Einschränkung des Tralitverkehrs . Der Reichsminister hat
die bad . Giegierung , wie die übrigen Regierungen , dringend er¬
sticht, den Dienststellen die weitestgehende Einschränkung ihres
Telegraphen - und Fernsprechverkehrs zur Pflicht zu

'
machen .

Die unumgänglichen Ferngespräche und Telegramme sollen so
kurz wie möglich gefaßt werden . Ter Reichspostminister sah
sich zu dieser Mahnung gezwungen , um nicht zu einer zeitweili¬
gen Einstellung auch des staatlichen Drahtverkchrs greifen zu
müffen .

Der Wiederaufbau der zerstörten Gebiete in Frankreich und
die Architektenschaft . Ter Landesbczirk Baden des Bundes
deutscher Architekten hat an den Wiederaufbauminister »ine
Entschließung gesandt , in der entschiedener Protest gegen die
ständige Zurücksetzung des Wiederaufbauministeriums , insbe¬

sondere gegen die ganz unbegreifliche Nichtierlnahme von Arcksi -
lekten an der nach Paris zur Verhandlung über den Wiederauf¬
bau entsandten Kommission erhoben wird . Tic Architekten wen¬
den sich an die Oeffentlichkeit mit der Bitte , ihr Vorgckhen nach
sich an die Oeffentlichkeit mit der Bitte , ihr Vorgehen nach
Kräften zu unterstützen und dahin zu wirken , daß das zuständige
Ministerium Sachverständige aus den Kreisen der Architekten
heranzieht , die allein in der Lage sind , die Fragen des Wieder¬
aufbaues zu lösen .

na ^ nhtrp "
:nsv iMöer * M ä dch c r - ,

Händler ihe Unwesen treiben . Zu . n '. st benißen di :
Angebote auf Täuschung , .aus der die Auswanderuden zu
spät erwachen . Deshalb sind Eltern , Erzieher , Schulen ,
Organisationen berufen , zirwbarnen . Wer Deutschland ver¬
läßt . tut gut , sich zuvor bei sachkundiger Seite , am besten
bei den Auskunftsstellen des Reichsauswanderungsamtes ,
zu erkundigen . _

Tor Answin t cruna wird in d^
gewarnt , da heute wieder ins

' Gerichtszeituna .
Schieber . Der Händler Johann Groß und der Schloffer

Friedrich Held standen vor dem Mannheimer Schöffenge¬
richt wegen Einbruchsdicbstahls . Es ergab sich jedoch, daß kein
solcher vorlag und es wurde festgestellt , daß bei den beiden es
sich um Schieber handelte . Groß und,Held handelten mit allen
möglichen Dingen , wie Apfelsinen , Wein , Schmalz . Seife , Möbel .
Kleidern u . a . und dehnten ihre Resten bis nach Kassel aus .
Held hatte in Frankfurt das Pfund Schmalz zu 12 .50 Jt gekauft
und e ? dann in Marburg zu 20 M an den Mann '

gebracht
Groß kaufte in Mannheim zu Tausenden die Apfelsinen zu 60 ps
und verkaufte sie in Frankiurter Delikatessengeschäften zu 1 .20
Früher hatte Groß angegeben er babe einmal beim Verkaufe von
Pfeffer in zehn Minuten 180 M verdient . DaS SchösfengerlRü
verurteilte den Groß zu neun Monaten Gefängnis und 500 M
Geldstrafe , den Hetz zu fünf Monaten Gefängnis und 300 -Ä
Geldstrafe . .

der
'
Mnbt

* Karlsruhe . 8 . Dezember .
Heraus mit unseren Kriegsgefangenen !

In ganz Deutschland werkten zurzeit vom Volksbunde zum
Schutze der Kriegs - und Zivilgefangenen . P r o t e st v e r -
sammlungen gegen die Zurückhaltung unserer Gefangenen
in Frankreich abgehalten . Auch für Karlsruhe fand eine
solche Versammlung gestern nachmittag im großen Saale der
Festballe stäkt. Der Besuch war ein großer , aber in Anbetracht
der ^Lichtig ^eit der Sache hätte sich die Festhalle als viel zu klein
erweisen müssen . Wäre Frankreich in derselben Lage mit sei¬
nen Gefangenen , wie wir es nun sind , so wäre gewiß , daß . dWtt
dle Fundamente seiner Städte dröhnen würden von dem Schrei
nach den gefangenen Volksgenossen . Aber Karlsruhe mit seinen
ca . 140 000 Einwohnern bringt den großen Festhalleaal nur
dürftig voll , um für unsere gefangenen Brüder und gegen das
unmenschliche Frankreich zu demonstrieren . Von seiten der bad .
Negierung nahmtn Staatspräsident,Gen . Geiß sowie Arbeits¬
minister Gen . R ü ck e r t an der Kundgebung teil . '

Der Referent , Herr Universitätsprofessor Dr . P a r t s ch -
führte , indem er auch der Gefangenen in Sibirien ge -

Frankreichs keine Garantie für die Freilassung unserer Gefan
genen sei und daß die Zurückhaltung derselben keine materiellen
Vorteile für Frankreich bringe , da Sklavenarbeit noch nie ge¬
fruchtet habe . Schlimme gesundheitliche Gefahren für die Ge¬
fangenen bringen die Unterkunftsräume mit zum Teil unge -
pflastertem Boden mit sich. Ter Referent hält mit Recht von
den propagierten theatralischen Gesten , wie z. B . an den Rhein
ziehen und die Gefangenen herausfordern usw . nicht viel und
sieht die beste Arbeit für Freilassung unserer Gefangenen nur
am VerhandlungstisH . Mit der Aufforderung an die Regie¬
rung , daß rücksichtslose Offenheit bei den Verhandlungen waltet ,
schtztz der Referent unter stürmischem Beifall seine Ausfüh¬
rungen . f

Als erster Diskussionsredner sprach Oberbürger¬
meister a . D . Siegrist vom Standpunkt als Angehöriger der
Kriegsgefangenen ^ Er dankte allen , die sich für die Freilassung
unserer Gefangenen einsetzen und forderte zu weiterer Mitar .
beit auf , um die Reichsregierung in ihren Bemühungen zu be¬
stärken und unseren Gefangenen zu zeigen , daß wir sie nicht
schütz- und rettungslos preiSgeben . Jetzt heiße es das Gewis¬
sen der Welt anzurufen , um auf Frankreich zu wirken . —
Herr Huber appellierte unter Ausfällen gegen den Präsiden¬
ten Wilson an die Hilfe der Christenheit der ganzen Welt . —
Herr Schriftsetzer Krau » , der aus englischer Gefangenschaft
zurückgekehrt , gibt seiner Freude über die Bemühungen der Re¬
gierung zugunsten unserer Gefangenen zunf Ausdruck . Erst
auf . deutschem Boden werde man gewahx , daß die Regierung ihre
Pflicht erfüllt . Redner beschwert sich über die sässige Unter¬
suchung der Gefangenenlager durch den deutschen Beauftragten
Traut und fordert die Heimkehrer auf , sich dem Reichsbund
der Kriegsbeschädigten anzuschließen . — Herr Leyer führte
Klage über die schlimme Behandlung in Frankreich . Er appel¬
liert an die Regierung , sowie an die privaten Arbeitgeber , den
Heimkehrern Arbeit zu beschaffen .

Zum Schluffe spricht der Vorsitzende allen , besonders auch
der Presse , für die tatkräftige Unterstützung den Dank aus und
fordert zur Unterzeichnung der Massenpetition auf .

Folgende Resolution fand - einstimmige Annahme :
„ Eine Versammlung von tausenden badischen Männern

und Frauen dankt der Schweizer Eidgenossenschaft und dem
Papste , sowie den feindlichen Stimmen für ihr Einstehen zu¬
gunsten der Herausgabe der deutschen Gefangenen .' Die Ver¬
sammlung erwartet , daß die Reichsregierung die Verhand¬
lungen mit Frankreich derart führen wird , daß diesmal eine

. endliche Heimkehr der Gefangenen gesichert ist .
"

Die städtische Schülerkapellc stellte sich, wie ja
schon so oft , auch gestern wieder in den ^Dienst unserer Gefan -
genen - Sache und erfreute die Teilnehmer am Anfang sowie am
Schluffe der Kundgebung mit entsprechenden wirkungsvollen
Musikvorträgen .

Baden bekommt , eine neue Gemrindeverfassung .
Wie soll sie beschaffen sein ?

Ueber dieses überaus wichtige und aktuelle Thema spricht
in der Parteiversammlung am Mittwoch abend im
„ Auerhahn " Gen . Landtagsabg . E . Geck . Der Referent ist
infolge seiner langjährigen kommunalpolitischen Tätigkeit und
als Mitglied der Gemeindeverfassungskommission des bad . Land¬
tages mit obiger Materie sehr vertraut , sodaß eine eingehende
Behandlung des Entwurfs der Gemeindeverfassung zu erwar¬
ten steht . Deshalb , Genossinnen und Genossen , erscheint zahl¬
reich in der Versammlung !

Marchenabende für Kinder .
Die Weihnachtszeit rückt heran , die Zeit der Sehnsucht und

Erwartungen . Die schönen Sagen vom Knecht Rupprecht , von
Frau Holle und andere werden lebendig . Besonders die Augen
der Kinder leuchten auf , denn es ist ja ihr Land — das Mär -

. chenland .
Wie oft wird uns erzählt von der guten alten Zeit mit

ihrer Spinnstuben - und Schlummerstundentraulichkeit . Wäh¬
rend Draußen der rauhe Nord heulte

' und der Schnee ans Fen¬
ster schlug , knisterte im Ofen das lustige Feuer und verbreitete
im Zimmer eine wohlige , erwartungsvolle Stimmung . Und
dann Hub die Urahne oder Großmutter zu erzählen an und
führte die großen und die kleinen Kinder , die ihr lauschte « , hin -
ein in das Reick« der Feen und Kobolde . Dann blitzten die
Angen der Kleinen , sie träumten von dem goldenen Märchen¬
wunderland . . . .

Diese Zeit ist längst vorbei . Die traulich ? Spinnstube ge¬
hört der Vergangenheit an ; die moderne Großstadt mit ihrem
Wohnungselend hat sie unbarmherzig verdrängt . Auch das kni¬
sternde Feuer paßt schlecht zur Kohlennot unserer Tage und für
die «vohlige Märchenstimmung ist kein Raum mehr . Das Elend
der Zeit , das Hasten und Jagen des Erwerbsleben ? haben die
alte Herrlichkeit für innner verscheucht .

Doch mag jene Zeit auch verrauscht und verklungen
'
sein ,

die Erinnerung
"
an Märchen urtz Sagen ist geblieben . In den

Wochen vor Weihnachten lebt sie in aller Herzen ans und beson¬
ders die Kinderherzen sind dafür empfänglich . Da will nun
die K i n d e ch n tz k o m m i f s i o n und der Bildung ? -
a u s s ch u ß unserer Partei den Proletarierkindern , in deren
Leben gegenwärtig wenig Sonnenschein bineinieuchtet , eine
Freude bereiten und Märcbenabende für Kinder veran - s
stalten . Der erste Abend findet am Mittwoch , 10 . Dez . , !
nachmittags 4 llhr , im „Auerhahn " von Gen . P i x vom . Lan - |
destheater statt und zwar für die Kinder d^r Süd -, Mittel -, Alt - !
und Oststadt . Ein ŵeiterer Abend findet , am Sonntag , 14.
Dezember . n «chm . Uhr , im Saale der „ Stadt Karlsruhe "

, Müht - !
bürg , R '-einstr . 22 , statt . Zur Deckung der Saalkosten wird je -
wests ein Eintritt von 20 Pfg . erhoben .

Hilft für die Wiener Kinder .
Der ins Leben gerufene Arbeitsausschuß für Unterbrin¬

gung Wiener Kinder in Karlsruhe erläßt einen Aufruf , m dem
ec auf die fürchterliche Hungersnot in Wien hin¬
weist , der schon Tausende blühender Kinder zum Opfer gefallen
sind . Hier helfend einzugreifcn , ist auch Pflicht der Karlsruher
Bevölkerung . In anderen Städten haben sich

‘iS -

Familien bereit erklärt , arme Wiener Kinder den Winter überj
als Gast aufzunehmen . Jeder , der Platz hat für ein anfpruchs - i
loses Wienekkind , möge sich bei der Geschäftsstelle u n - !
seres Blattes , bei den Mitgliedern des Arbeitsausschusses
oder bei dessen Geschäftsstelle (Kreuzstraße 15, 3 Stock, '
Zimmer 127 , Telefon 5316 — 5818 )

' melden und seinen Namen '

in die dort aufliegende Liste eint . ro gen . Bildet Mange ! «
an Betten das Hindernis zur Aufnahme eines Kindes , so stellt !
der Ausschuß für Ferienkolonien aus seinen Vorräten eiserne
Bettstellen und warme Decken gerne zur Verfügung . Den .auf

> Wer au ? Mangel an Raum oder Lebensmitteln nicht in
' der Lage ist , Kinder aufzunehmen , wolle Geldbeiträge
1 die es unter Umständen ermöglichen , einen Teil der zu
versorgenden Kinder in Kinderheimen unterzubringen . Auch
sollen Kleidungsstücke und weitere Lebensmittel beschafft und
den Familien zugewiesen werden , welche sich der Kinder an .
nehmen .

Kauft bei der Volksbuchhandlung !
Erfreulicherweise ist trotz der materiellen Not und dem

großen Bedürfnis nach Kleidung , Schuhen usw . das Verlangen
nach geistiger Nahrung unter der werktätigen IBevölkerung rechte . In den Zügen, auf der Straßenbahn, in den Bibliothe.

asw . sieht man die arbeitende Klasse beim Studium , um dar
Wissen zu bereichern . Ta halten wir es für angebracht , die
Wissenshungrigen bei Bedarfs von Literatur aller Art auf un¬
sere Volksbuchhandlung , Adler st raße 1«, aufmerk .
, am zu machen . Dieselbe ist so gut eingerichtet , daß sie allen
Wünscken in sämtlicher Literatur gerecht werden kan» . Be¬
sonders bei der herannahenden Weihnachtszeit , wo so manche »
Buch der allgemeinbildenden , unterhaltenden , wissenschaftlichen ,
fachlichen und Parteiliteratur den Weihnachtstisch zieren
wird , ist die Volksbuchhandlung gut ausgestattet . Neben die .
sein führt sie eine reiche Auswahl in Märchenbüchern ,
Jugendbüchern , Bilderbüchern , Bildern usw .,

sodaß auch die Weihnachtseinkäufe für die Kinder bei ihr vor .
tettbait bewerkstelligt werden können . . Ein reichhaltiges Lager
in Schrestbwareitz aller Art gibt dem Käufer Gelegen ,
heit , den Bedarf von Schreibutensilien für Erwachsene und
Schulkinder zu befriedigen . Die Volksbuchhandlung ist bekannt -
lieh Eigentum der sozialdemokratischen Partei , sodaß ein guter
Geschäftsgang der ganzen Parteigenossenschaft zugute kommt .
Deshalb kauft bei der Volksbuchhandlung , Ad -
l e rst r a ß e 16 . An den Sonntagen vor Weihnachten i-st die »
selbe von 11— 6 Uhr geöffnet .

S ozfaldem . Frauenfektion . Am kommende «
Donnerstag , 11 . Dezember , findet abends 148 Uhr in der G »l.
denen Krone " eine Frauenversammlung statt . Haupt ,
lehrer Genosse M e y e r . Weingarten wird referieren über
„Strafrecht und Verbrechen " . Die Gen »? innen werde » gebeten ,
für zahlreichen Besuch wirken zu wollen .

Einwohner und Einwohnerwehr ! Man schreibt unS : Ge¬
stützt auf den Aufruf des Parteivorstandes darf von der Arbei »
terschaft jetzt erwartet werden , daß sie sich zahlreicher als bisher
an der E .W . beteiligt . Für den Stadtteil M ü h l b u r g findet
der nächste Appell heute Montag abend '8 % Uhr in bet ,
Turnhalle , Hardtstr . 2, statt . Wir erwarten , daß sich die hiest »
gen Arbeiter vollzählig der E .W . anschlicßep werden .

In Ausübung des Dienstes lebensgefährlich verletzt . Am
Samstag abend wurde Schutzmann Vo g e I nach der Herberge
zur Heimat in MLhlturg gerufen , wo unter Gästen Streit aus »
gebrochen war . Er nahin den am meisten Beteiligten , Taglöh .
ner Ferdinand Holler , fest und verbrachte ihn mit Hilfe de»
Schutzmanns 2 i n d n e r nach der Polizeiwache Mühlburg . Der
Hilfsarbeiter O . Götze folgte von der Wirtschaft aus dem
Transporte in die Polizeiwache nach , worauf sowohl Götze wie
Holler gegen die beiden Schutzleute tätlich wurden . Hieröei ge »
lang es Götze und Holler sich aus der Wache wieder zu enffer «
neu . Gleich darauf feuerte Götze von der Straße aus mit einem
Armeerevolve « durch das - Fenster an der Eingangstüve einen
Schuß in di » - Wache ab . Die Kugel durchbohrte dem
Schutzmann Vogel den Unterleib und verletzte ihn
lebensgefährlick «. Außerdem feuerte Götze auf den zufällig die
Hardtstraße passierenden Former K . Weiß von hier ohne jeden
Grund kinen Schuß ab und verletzte ihn schwer am recht Ober » ,
arm Die beiden Verlebten wurden sofort nach dem städtischen
Krankenhaus verbracht . Götze und Holler find verhaftet .

Die Galerie Moos bringt im Monat Dezember eine
» rr- stellung „A n ö p e w ä h l t e W e r k e -b a d is ch u : Kunst - ,
Ier " welche neue Arbeiten der folgenden Künstler zeigt : Dr .

D ' ' tevecein sc
richi legte Zeug «
Dem Vorstand :r
sitzender wurde c.v

PH . Butz, Prost W . Wenz, Ferd .- Dörr, W . Egler, Prof. Fr . Fehr ,
A . Gantert , A . Gebbard , E F . Grether , A . Grimm , H . Hau »,
amann , W . Hempfing , Prof . Alb . Hauseisen , G . Hofmann , L.
Hofsäß , W . Hüfincier , L . Kahn,L . Kämmerer , K. Kluth , G . Kull -
rich , A . Kutterer , A . Pfefferlen/R . Probst , Fr . Rinkei , I . Schal -
ler , F . H. Stichs , H . Tiebert , Prof . H . v. Volkmann , C. H .
Zimmermann . . „ . . . . . .

Versammlung WirtevcrelnS . Am Mittwoch hre.lt der
i - t - vecein feine klcmralvcrsammlung ab . Ter ÄeschästSbe »

oon der intensiven Tätigkeit de ) Verein ».'

vc evivmtig Eirtlastung zuteil . Als Vor »
des bisherigen , Herrn Knopf , der eine

Wiederwahl n' -vlg - zu grrs 'c ! geschäftlicher JnanipruckmaSme
ablehnt , Herr Reicher ^ gewählt . Ter Bericht über die Ein »
kaufsgenchsen ''ckait der b« iscben Gastwirte zeigte »inen etfteu »
lichen Aufschwung der lssenosscnschast . Nachdem noch die Ver >
hältnisse auf dcm Weinmarkt besprochen wurden , schloß der
Vorsitzende die Vers .ttnnttnng .

Der Zentralrat der Angestellten -AuSschüsse veranstaltet am
Dienstag den S . Tez . eine V e r ' a m m l u n g im Saal 8 der
Brauerei Schic nipp , um zur Kündigung und Neuberatung de»
Tarifvertrages Stellung zu nehmen . Äusweiskarten , die zum
Eintritt bcreckt '.aen . sinh in den VerbcmdSbüroS der Angestell »
ten - Oraanijatieuci , erhältlich . Näheres siehe Inserat .

Fuhballfport . Tie L i g ä s p i e l e deS vergangenen Sonn¬
tag zeitiaten folgende Resultate : Phönix verlor gegen F .C . Frei »
bürg mit

'
3 :4 Toren , F .C . ^Rühlburg und Nasenspieler Pforzheim

spielten unentsck ' iedcn 1 :1 , F .C . Pforzheim gewann in Frewurg
gegen Spielverttvigiing mit 4 :0 Toren , F .V . Beiertheim ge *.
wastn gegen Bcwe '

Kreihurg
dacht , aus , daß Deutschland seinen Waffenstillstand erkaufen ! nehmenden Familien werden vom Kommnualverband die Le -
mußte auf Kosten seiner Gefangenen . An der traurigen Lage s bcnsivittelkarten wie auch sonst bei Zuwachs von Fainilienaii -
lei die Not schuld , die durch den Waffenstillstand geschaffen '

; ehörigen ' -̂»wiesen .

Ispieler Karlsruhe 2 :1 .

ranstaHnnqen .
%. Künstlern ! c A«zr beutigen Montag , abends -7 Uhr , fin -

det im Künstlerbau -• Soficnftraße 2, Ecke Karlstraße , ein
2 . Künstlerabend statt . EZ kommen diefeSmal von unserer Nach .
barbühne Baden -Baden Herr Opernsänger Julius Kiefer , Frl ,
Erna Hellmuth und Herr W . Meyer - Sanden , welche heitere Lie .
der sowie neue Wiener Lieder etc . zum Vortrag bringen werden .
Herr Willy Eder bringt gjs besondere Neuheit „Der Harlekin

"

sowie einige neue ernste und heitere Vorträge am Klavier . Da »
belieble Tänzerpaar Ellen unb Sorten wird mit neustudierten
Tänzen ganz besonderes Interesse , erwecken . Dir Reinertrag
wird für unsere Kriegsgefangenen in Frankreich vertpendei .
Der Kartenverkauf liegt in den Händen der Musikalienhand¬
lung Fritz Müller , Kaiserstraße , Ecke Waldstraße , Telephon 388 .

Der Ausschuß für Kleingärten im Fasanengartrn hat laut
Anzeigenteil für heute abend 7 .30 Uhr sämtliche Kleinganen »
besitzer im Fasanengarten zu einer Versammlung eingeladen .
Näheres siehe laut Anzeige .

Mufikgeschichtliche Nrifführnng . Heute U8 Uhr findet int
Eintrachtsaal die erste î cr 6 musikge -chichtlichen Aufführungen
des Djunzschen Konservatoriums statt , die Musik am Hofe de»
Markgrafen Ludwig von Baden (Türkenlouis ) und beim Für «
sten Esterhazy bringt . Den -einzelnen Abteilungen gebt ein
einleitender Vortrag voraus .

Dcutjchland und Her Völkerbund . Dieses Thema behandelt
in einem von der deutschen Friedcnsgesellschaft veranstalteten
öffentlichen Vortrag Landtagsabgcordneter Dr . Kraus »
Heidelberg aw Mittivoch , 10 . Tez ., abends 1- 8 .Uhr im Saale der
„Vier Jahreszeiten

"
. ( Näheres stehe Inserat .)

Lst(ndeS 1hcater . Wegen Krankheitsfalls muß -die nächste
Wiederbolung v.on WalterSbausens „Nauensteiners Hochzeit

"
van Dienstag , de » 0 . auf Mittwoch den 17 . Dezember verlegt .»
werden .

' Am Dicu ^ tag
' den 9 . wird „Eine Nacht in Venedig

zum edsteiimal wiederholt . Am Mittwoch den 10 . findet da»
3 . Sinfoniekov .-ert statt . A ' S Solistin tritt die bekannte Ge »
sangsuieift .' cin Hertha Tehsnlow aus Berlin auf .

t



Nr. 288. Montag , den 8 . Dezember 1919. «Sette &

Der Parteitag -er U . 6. P.
Leipzig , 8. Dezember.

D 5 umig - Berlin eröffnet« die Aussprache über Partei -
Programm und Taktik . In der Partei sei eine große
Wahl von Reformsozialisten. Man müsse aber «in unzweideuti-
dr Bekenntnis zum revolutionären Sozialismus fordern und die
Anschauungen StröbelS über Deltrevolution und Völkerbund
«urückweisen . DaS R ä t e s h st e m müsse die Produktionsmittel
»um allgemeinen Besitz machen und die alten Parlamentskarten »
Häuser hinwegfegen. Auch da» autokratische Gewerkschaftssystem

gen
kommen.

S e g e r < Leipzig sprach für die gemäßigte Richtung. Das

S stem fei nicht da » Allheilmittel. E» gebe größere Kam-
en als Däumig und die Kommunisten. Es sei uner¬

hört , sich für die jetzt beliebte Form der Diktatur de» Prole¬
tariat » auf Marx zu berufen.

Ein Vertreter au» Baden wandte sich gegen Leger . Was
trennte die U.S .P . noch von der K o m m u n i st i s ch e n Partei ,
Man müsse nach rechts und link» auf Grund de» AktionSpro -
xramms verhandeln.

Oelsner - Halle: Man könne mit der Diktatur nicht war¬
ten, bis der letzte Arbeiter hinter einem stehe . Die aus dem mit¬
teldeutschen Generalstreik entstandenen Prozesse hätten bi» jetzt
60 000 Mark Kosten verursacht . Von RoSke lasse man sich nicht
provozieren .

Dihmann » Frankfurt : Da » Aktionsprogramm müsse den
Meinungsverschiedenheitenein Ende machen . DaS Betriebsräte¬
gesetz solle den herrschenden Klassen zum Teufel im Leibe wer¬
den . Komme die zweite Revolution, so müßten die Bleigewichte
der L r b e i t e r r a t e , die der U.S .P . die erste Revolution der-
saut hatten beseite bleiben .

Cohn - Berlin : Wie solle sich eine Revolution der Minder¬
heit behaupten können ? Doch nur durch eine Diktatur der
Minderheit , die von Gewalttat zu Gewalttat
schreiten müsse. (Widerspruch .) Bei seinen Besprechungen
mit den MehrheitSsoz

'
alisien habe «S sich nur um Fragen der

Schutzhaft gehandelt. Die Partei werde in wenigen Monaten
auf dem Standpunkt der Einigung stehen.

Everding - Berlin : Solange die Diktatur beS Proleta¬
riats nicht eingefüürt werden könne , müßten Demokratie
und Republi mit allen Mitteln verteidigt werden. Die
Wissenschaft müsse frei sein . Eine groß« Schwierigkeit für die
Sozialisierung liege in der Kapitalflucht. Man dürfe nicht , wie
Geyer eS befürworte, das Proletariat eine schwere Niederlage
erleiden lassen . DaS seien Unbesonnenheiten und keine
revolutionären Taten .

im Sinne der Gemäßigten
urzeugcn, erzielte aber , wie alle

F l e i ß n « r - Dresden- rteund zttterie Radek als uvti ,
Redner der gleichen Richtung, keinen tieferen Eindruck .
„ Die Einigungsfrage .

« ahm in den Verhandlungen der Parteitages vqpi 1 . Dezember
leinen breiten Raum ein. Ter Delegierte Seidel - Hof
(Bayern ) meinte u . a . : Wir hätten uns nichts vergeben , wenn
wir die Einladung zu Einigungsverhandlungen angenommen
hätten. (Widerspruch und Lärm .) Wir dürfen nicht den Ein-
druck erwecken, daß wir gegen eine Einigung seien . (Lärm.
Unterbrechungen, Zwischenrufe Adolf HoffmannS.) In großen
Städten mag es leichter sein , auf dem Lande versteht man da »
nicht. (Erneute Unruhe und lärmende Zwischenrufe .) Gestat-
Sie mir , auch « ine Meinung zu äußern I Der Einigungswille
ist in der Masse vorhanden; wir brauchen keine Ziele aufgeben,
dürfen aber nichts vornehmen gegen die Einigung . Wenn sich
die Verhandlungen zerschlagen , weil die Rechtssozialisten ihre

P -Iiti» nicht aufgeben wollen , werden wir die Massen gewinnen.
(Lebhafte Zustimmung und Unruhe.) ,

N e u m a n n »Nürnberg erklärt, die Einigungsfrage macke
der U .S .P . in Süddeutschland große Schwierigkeiten in der Agi-
tation Die Zentrumsleute von gestern seien in Bayern
heute die blutigsten Kommunisten ( wie anderwärts
auch. Red.) Gelängen die Versprechungen der Kommunisten
nicht, dann werden sie wieder ZentrumSleute. Wir können uns
unter der Fahne der U.S .P . bereinigen, aber den Leuten draußen
das klar zu machen, sei vergebliche Arbeit.

Bekenntnis zur Diktatur .
WTB . Leipzig , 6. De». Durch den Parteitag der

Unabhängige » Sszialdemvkratenist gestern abend
eine Entschließung de » Parteiv,rstandr » und der
KontrollkomMission auf Zusammenschluß der
revolutienären Parteien zu einer tatkräftlgru Inter -
nationale , di« sich der Moskauer dritte » Jnternati ».
nale und ibrem Bekenntnis zum RStefpstem und der
Diktatur deS Proletariats ««schließt mit 227 gegen
64 Stimmen angenommen « ordea.

Theater, KW uttD MssenWst.
Der Zauberdiamant »der TannenbäumchenS Leiden , das

dieSsährige Weihnachtsmärchen unseres LanbeStheaterS ent-
stand im Winter 1011 . Erich Gast , der Verfasser, schreibt un»
darüber ' Wir hatten einen frühen Winter . Schon nn Novem¬
ber gab eS in meiner Vaterstadt Dresden Schnee und Eis . Mit
Schulfreunden wollte ich mich auf der Rodelbahn in der nahen
Dresdener Heide treffen , verfehlte aber den Weg und ka.-:: in¬
mitten der schönen Tannen mit ihrem berauschenden , würzigen
Geruch in eine ganz weihnachtliche Stimmung . Ich mußte an
ein Weihnachtsspiel in der Schule denken , in dem ich als kleiner
Bub einen Zwerg spielte, träumte vor mich hin von dem riesen¬
großen herrlichen Ehristbaum . der zur Weihnachtrmesie in un¬
serer Trinitatiskirche neben dem Altar stand, als plötzlich 10
Meter vor mir ein Nehböcklein aus der Schonung trat . Mit
großen Augen sah cö mich an , ich wagte nicht Atem zu holen,
erschreckt und erfreut zugleich blieb ich wie gebannt stehen . Se¬
kundenlang standen wir uns gegenüber, handdick lag dem Reh -
böckchen der Schnee auf dem Kopf und dem Rücken und durch die
dichtfallenden Flocken sah eS aus , als ob es ganz weih wie Mar¬
mor sei. Da huschte ein Vogel über unsere Köpfe und mit einem
leisen Bellen war mein kleiner Daldkamerad verschwunden .
Nun stand ich im Tannenwald wieder allein und dachte darüber
nach, ob «S wohl ganz weihe RehbSckchen gibt. Im Märchen
ganz gewiß, man mühte eben ein solches Märchen schreiben .
Ich macht « mich auf den Heimweg, immer das weihe Rehböck-
chcn im Sinne und nahm mir vor, einmal den alten Förster
zu fragen . Und dann träumte ich wieder vom Knecht Rupprecht
und fernen kleinen Zwergen , und ob eS wohl auch einen König
des Tannenwaldes gibt, ich wollte ihn „Tannfürst " nennen . —
Um wie es wohl sein würde, wenn wir einmal keinen Lichtcr-
baum am heiligen Abend hätten . Aber da stunden ja vor mir
und hinter mir viele hundert Tannenbäumchen , die sich gern mit
Gold- und Silberstreifrn schmücken lassen würden. Da müßte
schon ein böser Waldgeist kommen und die kleinen Tannenbäum¬
chen verzaubern und steinhart machen , daß die Axt abprallt und
zerbricht, wenn Försters Han » mit Sepp und Franz Christbäume
fällen will. Mit heißen Gangen kam ich im Elternhaus an , und
während ich mir Hände und Füße wärmend, am warnien
Kachelofen in die Glut sah. entstand in meiner Fantasie ein
Märchen vom Tannenbaum , das nun am 14. Dezember das
erste Mal auf der Bühne unsere» LanbeStheaterS lebendig wer¬
den wird.

Ein ungedruckteS Klavierkonzert von Joses Haydn, ein eben¬
solches von Georg Christoph Wagensiel , dem Lehrer der Kaiserin
Maria Theresia , hat Dr . Rudolf Be l I a r d i in der Tbornauer
Bibliothek in Leipzig aufgefunden . Derselbe wird die beiden
Werke im Laufe deS Winters in den inusikgeschichtlichen Auf¬
führungen deS M u n z s ch e n Konservatoriums , die nächsten
Montag in der Eintracht ihren Anfang nehmen, zur Aufführung
bringen . _

Kleine Nachrichten .
Bremen , 6. Dez. Die Arbeiterschaft der A .G. Weser hat sich

heute mit 2897 gegen 1911 Stimmen für die Wird er ein -
führung der Akkordarbeit entschieden .

Lübeck , 8. Tez . Eine Riesenversammlung der An »
gestellten beschloß gestern, auf der Forderung einer 76 pp * 1

zentigen Gehaltserhöhung , Bewilligung einer Wirtschaftsbeihilfe ^
von 1000 Mark für Verheiratete , 600 Markffür Ledige und Ver-,

U bestehen,
st genehmi -'

AuSstand getreten
werden.

Bern , 6 .Tez . Ter Schweizerische BundeSrat hat die Ein¬
fuhr von Erzeugnissen der Möbelindustrie bis
auf weiteres untersagt . Das volkswirtschaftliche Teparte -
ment kann bis zur Höhe des Monatsdurchschnitts im Jahre 1913
erfolgten Imports Ausnahmen bewilligen.

Paris , 6. Tez . Eine Bukarester Depesche deS „Journal "
meldet , daß die rumänischen Truppen ein großer Flugzeug er¬
griffen haben, das in O t i n in Dessarabien infolge einer Panne
nieoergegangen war . Die Insassen deS Apparates waren zwei
deutsche Offiziere und drei Mechaniker, , deren Aufgabe darin be¬
stand , bolschewistischen Truppen in der Ukraine 860 Millionen
Rubel, eine Banknotendruckvrcffe und Bijouterien im Werte von
mehreren Millionen zuzuführen . DaS Telegramm fügt bei , daß
das Flugzeug einen regelmäßigen Dienst zwischen Deutschland
und den Bolschewisten ver'ehe.

Millionenschicbung bei einem Artillericdepot. In Magde¬
burg bat sich dem B . T . zufolge aus Furcht vor Strafe der
Zeugfelbwebel L , e d k e von der Magdeburger Abwickelungsstelle
des Artillerie -Depots erschossen . Bei der Weiterleituna der
von ihm abmontierten Geschosse und Metalle hat Liedke umfang,
reiche Schiebungen ausgeführt , an denen mehr als 30 Per¬
sonen beteiligt waren , von denen bereits einige verhaftet sind.
Es handelt sich um Millionenwerte , die verschoben wur¬
den . Entdeckt wurde die Unregelmäßigkeit durch einen an den
Schiebergeschäften Beteiligten , der mit seiner Abfindungssumme
nicht zufrieden war .

Rhttana ,
Schusterinsel 210, qeft . SO ; Kehl 822, gest. 18 ; Maxau 490,

gest. 39 ; Mannheim 404 , stßst. 49 Zentimeter .
Verantwortlich: Für Leitartikel, Deutsche Politik, Ausland,

Au» der Stadt und Letzte Nachrichten Hermann Kadel ; für Ba¬
dische Politik . Au ? der Partei , Kommunales . Sozialer und Feuil-,
leton Hermann Winter ? für den Anzeigenteil Gustav Krüger,
, amtlich in Karlsruhe . Liiiienltraße 24. __ >

Vereinsanzetae *.
Karlsruhe . (Arbeiter -Sportkartell .) Dienstag abend $$8 Uhr

Sitzung in der „Gambrinushalle "
. ,

8594
Karlsruhe . ( Freie Turnrrschaft .) Montag abend W

f
Ufa tn

der „ Gambrinushalle " TnrnratSsitzun», wozu sämtliche Ab¬
teilungsvorstände eingeladen sind. 8693 ,

« E »» Im Interesse der vielen Brnchleidendr» sei an dieser
» ■F » teile nochmal ganz besonder» - vf daS Inserat de» >
Herrn Ph . Steuer Sohn in heutiger Nummer hlngewtesen .

WeiMitS'
Geschenke

in Leder und Imit .
Damentaschen ,
Besuchstascheu *
Brieftaschen ,
Geldbeutel,
Kappen
f. Papier - u. Hartgeld
Reisetaschen ,
Arm- n.Relsefcörbe,
Markttaschen
in Wachst, tu Imit ,
Gamm ! hosentrfiger
RucksAcke
fOr Erwachsene and

Kinder mm
sowie sonstige

Lederwaren and
Reiseartikel .
Kofferhaus

51 Kronensfr . 51 .

Dankbar iSLÄES
für meine«richtigen Gratis¬
prospekte: B. Senden Sie
Isot. ihre Adresse an L IroH ,
jhrrthm 1/1». l miwflmrai. y

Sie sparen Geld,
wenn Sie

Pehe , Muffe
Plüsch

Garnituren
in nt*

Daniels
' Konfektions-Haus
Wilhelmstrasse J4, X Ir .

; hänfen.
\ Keine Ladenspesen .

' Selbstaugefertigte

MdrrdSrcdei»
Init .ynd ohne Leibchen nur
»n» prima Friedensstoffen
für da » Alter von 3—6
1 Jahren offeriert billigst
Veintraub's Aa- uvd
; BerkaufsgeschSst . - '
^ 2 faoqcwftm9« 5i » ,

Achtung ! Achtung !

HsOelshilWelter !
Dienstag , de» 9 . Dezember , findet abends

Punkt V»7 Uhr » im Saale zum „ Elefanten " , Kaiser,
straße 42, « ine wichtige

Versammlung
für die im Kroß - und Kleinhandel beschäftigten
Arbeiter und Arbeiterinnen statt.

Tagesordnung :

1. Bericht über die Verhandlungen mit den
Arbeitgebern über die GeaWuug einer
Teuerungszulage u. BkschWaffuug hierüber.

2. MH! einer Sektiousleituug.
Hierzu laden wir alle Hausdiener . Packer , Lager¬

arbeiter , Geschäftskntscher re. höflichst « in und
erwarten vollzählige» Erscheinen .

Wir bitten um mündlich « Weitirverbreitung dieser
Einladung.

Mitgliedsbuch ist zur Kontrolle mitzubringen. Auch
werben in d«r Versammlung Anmeldungen entgeaen-
genommen . 8597

Die Sektionsleitung:
I . A. : Brendle .

Büro : Wilhelmstratze 47 111 — Telephon 8109 .

Wir suchen eine zuverlässig «

Mn - M - cm
für die Südweststadt .

Geeignet« Bewerberinnen wollen sich bei
u«S melden .
GefchäftefteUe des Volksfreund

Luisenstraße 24 .

5lrmet=Sinftrncn
ein vorzügliches Mittagessen

LevensdedSrsuis -Bereis
Karlsruhe

Ja sämtliche » vcrkaufSüallerr. _8681 _

Die Bekämpfung der Schnakenplage betr.
Nach ß 1 der̂ ortspolizeilichen Vorschrift vom 16. Feb.

1911, die Bekämpfung der Schnakenplage betreffend,
sind die Hauseigentümer oder deren Stellvertreter
verpflichtet , die in den Kellern, Schuppen , Ställen und
ähnlichen Räumlichkeiten überwinternden Schnaken
durch AuSräuchern der Räumlichkeiten mit einem ge¬
eigneten Räucherpulver oder durch Abflammen der
Wände und Decken, durch Zerdrücken mit feuchten Tü¬
chern oder kn sonstiger wirksamer Weise zu vernichten .
Wir fordern die Verpflichteten hiermit auf, soweit noch
nicht geschehen, sofort mit den vorgeschriebenen Vernich¬
tungsarbeiten zu beginnen.

Die Stadtverwaltung wird demnächst durch geeig¬
netes städtisches Personal in den Kellern der einzelnen
Häuser Nachschau halten lassen. Soweit die Vernich -
tungSarbeiten hierbei als ungenügend befunden wer-
den , wird die Arbeit alsbald durch das städtische Per¬
sonal vorgenvmmen werden . ES wird die» durch Ab¬
spritzen der Kellerwände mit einer von der Bereinigung
zur Bekämpfung der Schnakenplage als wirksames
Schnakenvernichtungsmittel erprobten, im übrigen völ¬
lig unschädlichen Flüssigkeit ( Floria -Jnsektizid 1913)
gestehen .

Die aus je drei Mann bestehenden Arbeitskolon¬
nen sind im Besitze von Ausweisen, die sie den Haus -
etgcntümern oder den Mietern auf Verlangen vorzu¬
zeigen haben.

Karlsruhe , den 5. Dezember 1919.
3286

_
Das Bürgermeister amt .

Maul » und Klauenseuche bete.
Nachdem in dem Gehöfte deS Landwirts Josef

Brühlmann , Ninthelmerstraße 3 in Karlsruhe die Maul -
und Klauenseuche ausgebrochen ist. werden hiermit für
da» verseuchte Gehöft die Bestimmungen de» 8162 der
SuSführungSvorschriften zum RelchSviehseuchengesetz in
Wirksamkeit gesetzt.

DaS Viereck zwischen Rintheimer», Sternberg -,
Essenwein - und Georg-Friedrichstraße bildet eia Sperr¬
gebiet im Sinne des § 161 a .

' a . Ö.
Die mit unserer Bekanntmachung vom 20 . No¬

vember 191» über da » Gelände de» Schlacht - und
Liehhofs Karlsruhe verhängten Sperrmaßregsln werden
hiermit aufgehoben.

Da » mit obenbezeichnetrr Bekanntmachung aus
dem Stadtbezirk Karlsruhe gebildete Beobachtungs-
grbiet wird auf den Stadtteil außerhalb des Durlacher«
Tors einkchließlich des Geländes des Schlacht - und
ViehhofeS beschränkt .

Karlsruhe , den 2 . Dezember 1919.
O.Z. 316 Bezirksamt. — Polizeidirektion.

Die Bekämpfung der Maul - und Klauenseuchê
'

In den Gehöften de» Ludwig Wilhelm Stern und
des Friedrich Haut jr , in Leopoldshafen ist die Maul«
und Klauenseuche aüsgtbrochen.

Der Durchtrieb von Klauentieren durch Leopolds «
Hafen ist verboten. ,

Karlsruhe , den 6. Dezember 1919.
8539 Bezirksamt . O.Z . 323

Maul - und Klauenseuche bete.
In den Gehöften deS Johann Nußweiler, Wilhelm

Bechtold und Johann Jakob Hauer in Knielingen ist
die Maul - und Klauenseuche ausgebrochen.

Der Durchtrieb von Klauentieren durch Knielingen
ist verboten. '

Karlsruhe , den 6. Dezember 1919. /
8590 Bezirksamt . O .-Z. 824

Grundstücksverpachtung auf dem Exerzier«
platz und im Gewann Dunkelschlag . !

Die Stadtgemeinde Offenburg verpachtet auf dem
Exerzierplatz Ackerlose von je 18 Ar Größe aus die
Dauer von neun Jahren . Gleichzeitig machen wir be¬
kannt, daß auf der zur Ausstockung vorgesehenen
Waldparzelle im Gewann Dunkelschlag zwischen Schut«
terwälderstraße und Lokalbahn Offcnburg-Altenheiw
etwa 16 Hektar Ackerland zur Verpachtung bi » Früh«
jahr 1920 zur Verfügung stehen. DaS Gelände wird
in Lose von 18 Ar und in eine Anzahl Kleingärten
von 4—9 Ar Größe eingeteilt werden. >

Pachtliebhaber wollen sich in der Zeit vom S. biß
13 . Dezember d . Js . nachmittags 1 Uhr auf dem Stadt «
bauamt anmelden , woselbst auch die Pachlbedingungeu
eingesehen werden können . 6286

Der Stadtrat . !

Achtung ! Achtung ! !
Prospekte über

I hygienische Artikel !
versendet gegen Ein-

j sendung von 20 Pfg . \
Ludwig Gautz

Karlsruhe |
Zährinverstraße 83 .

Biindcnarbeii!
Vorteilhaftes Geschenk für

die Hausfrau

aus vorzüglichem Schweif¬
haar zu haben.

M . BaoS » Biktoriastr. 6.

Tüchtige :

$cbreiner
bei hohem Lohn für dauernd

W gesucht. -M » j
MSelssbrik Lmpert ,

Bruchsal (Baden). « ,«
werden nu<
Dienstags !
angelaufi, !

per Zahn 6 Ml . 6926
Karlstraße 37 , Part. ■

Wisse
fiolzpfcrdI

billig zu verkaufe ».
Marienstrasse 3 » patt.

Fango - Kuranstalt
Friedrichshad . 6741

JLokale Fange - Applikationen
f;egen Rheumatismus , Gicht , Neuralgie,
senias , besonders wirksam zur Resorption

aller Exsudate , namentlich bei chronischen
Frauenkrankheiten .



Nr . 28h. Monkag , 8en 8. Dezember 1919. Belieft .

Einladung .
Am Montag , den S . Dezrm ' er 1919 , ab -

7 ** 116c , findet im Saale der-Wirtschaft zum „ (?
«wer Schlösse " ,

'eine

WM
" Bersammlunq "Ißüc

der Meingartenbefitzer im Fasauengarte » statt.
Tagesordnung wird bei Eröffnung der Der»

fammlung bekanntgeqrben. Außerdem wird auf die
lehrreichen , praktischen Winke tür Kleingartenbau von
Herrn RieS , Stadtgartendirektor a . D .. die ebenfalls
bekanntgegeben werden, besonders hingewiesen .

- Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen aller
Interessenten bittet 8S81

Der AüSschust : I . A. : Damian .

„Selbsthilfe "
Bereinigung drr Mshilssneise Angestellten .

( Eingetragener Verein.)
Die auf Montag , den 10 . Dezember 1919

»»beraumte außerordentliche 8595

Selleral-VersMUlmg
must schwebender Verhandlungen
Weiteres verschoben werden.

halber bis auf

Der Borstand .

Meftelltm>isschW unti Bertmm -
'

nünaec in Hsiidel nni Industrie.
TienSta », den S. Dezember

Versammlung
im Saal 3 der Brauerei Schrempp, Waldstratze .

' Tagesordnung :
Die Kündigung u. Neuberalung

des Tarifvertrags .
Zutritt haben nur die Mitglieder der Angestellten -

tlusfchüffe und die Vertrauensleute in Handel und In¬
dustrie. Ausweiskarten , die zum Eintritt berechtigen ,
sind auf dem DerbandSbüro der Angestellten -Organi -
sationen erhältlich .

' Anfang pünktlich 148 Uhr.
Ze»tr «lrat der Angestellten -Ausschüffe von Karlsruhe

und Umgebung. 8577

ZMsihkFmdkNSSkselWft
Ortsgruppe Karlsruhe i . B.

Am Mittwoch , den 10 . Dezember , abends
V«S Uhr , im Saale der „ Bier Jahreszeiten " '

öffentlicher Uortrag
bÄ Herrn Landtagsabgeordneten Dr . Kraus .

Thema :

SeWlM unb derMkerbimd.
! MT Freie Anssprache . -MS
— Zur Deckung der Unkosten Eintritt 50 Pfennig. —

t Karten am Saaleingang . 8591

M. grlÄrMMG Imlsch
skr den Msbezlrlt Dorisch.

Die satzungSmätzige ordentliche

- luszcbutz ' Zittung
findet am Sonntag , den 81 . Dezember ds . Js . vormit¬
tags Mil Uhr , im Rathaussaal hier statt.

Tagesordnung :
1 . Abnahme der Rechnungen für die Jahre 1917

und 1918.
L Wahl der RechnungSprüfungSkommission für

daS Geschäftsjahr 1919.
S . Aenderung der Satzung.
4. Aenderung der Dienstordnung.
Den Herren ÄuSschußmitgliedern gehen noch be

»Snvere Einladungen , unter näherer Begründung der
Tagesordnungspunkte 3 und 4 zu .' . Durlach , den 5 . Dezember 1919. 8572

' Der Vorsitzende :
Hirschauer .

Badisches Eandestheater .
Montag, den 8. Dezember 1919.

2&08m «rsl &olm .
8585

Sehau»piel in 4 Akten von Ibsen
Anfang 7 Uhr . ( M. Pr .) Ende 10 Uhr.

Mittwoch, den 10 . Dezember , abends ‘/,8 Uhr

Britta Sfnfome -Konznrt
des ugera -Orchesters des Landesflieaters.

k
Dirigent : Friiz Corlolezis .

S*liatin : Hertha Dehmlow (Altistin ).
Vortragslolge :

Frau Awenfiure , Ouvertüre von Hermann Nonr.el
1 Länder mit Klavier von Schubert und Scbuhmnnn.
* 1 . Sinfonie B-dur von Scbuhmann .

Grosse Preise . 8531

titmiiiiumiitiiüiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimmimiiiiiimiiiimiiiiiiiiiiiimiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiüimiiiiiiimii]

| Georg Mappes |
1 Telefon 2264 , Karlsruhe, Karl-Friedrichstraße 20 1

Niederlage
von Pfaff- , Phönix - und Adler-

Nähmaschlnen
tür Familiengebrauch und alle gewerblichen

Zwecke.
Ideal- und Erika-

Schreibmaschlnen
Strick -Maschinen — Fahr-Rider

Invaliden -Seibstfahrer .
Ifjrr ) Erratz - und Zubehörteilen .

| Kohlepapiere , Farbbänder in feinster Qualität .
| Carbldlampen — Fahrradbereifungen .
= Ausführung von Reparaturen und Reinigungen aller Systeme und" Fabrikate . 8024
niiiiiiiiiiiinmimiiiiiiiiiiiiiiHiimiinimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiintiiiinnnimimmifiniiniiiiiitiiiiimimiiimiiiiiiii

Schuhhaus Simon
KARLSRUHE (BADEN)

KAISERSTRASSE 201
IM HAUSE DER HOFAPOTHEKE

TELEPHON 3404

REICHHALTIGE AUSWAHL IN :

HERREN - UND DAMENSTIEFEL
SPEZIALITÄT IN KINDERSTIEFEL
WASSERDICHTE SCHULSTIEFEL

etc.

Zirkus Henny (Winterbao) ,
Karlsruhe — Älessplatz ^

Haltestellevor nnd nach derTorstellung nach allen Richtungen "L
Wegen des kolossalen Erfolges Verlängerung bis 14. Dezember 2.

Programmweohsel *
Besonders zu nennen : 5

Grosse Pantomime |
Die Todes - Fahrt durch den ganzen Zirkus |

Grosses Amateurreitea von sehr bekannten hiesigen
Herren — Prämie 300 Mk. — usw. 8585

Vorverkauf bei Zigarrenhaus Pfeiffer und ab 10 Uhr vorm-
an der Zirkuskasse 1. Die Direktion .

i

m
MWstr-EWskhlW!

Ter werten Einwohnerschaft von Karls¬
ruhe gebe ich bekannt, vast ich ab heute die

Wirtschaft
44

„Lnm Pbiffsfcr
Baumeisterstr. 54

übernommen habe. Es wird mein eifrigste »
Bestreben sein, meine we . ten Gäste mit nur
guten Speise » und Getränken zu be¬
dienen und bitte um geneigten Zuspruch .

Achtungsvoll 8530

Chr. Lindenmann , Metzger.

De

Das

Stadt VierordM
ist ab llonlag, den 8. ds. Ms.,
wieder an allen Verklaget

geöffnet .
Die Schwimmhalle

bifibt bis auf Weiteres geschlossen.

Die Inhaber der im Monat
Avril 1919 unter Nr.
34148 bi» mit Nr . 4718
ausgestellten bezw . erneuer¬
ten Pfandscheine werde«
hiermit ausgefordert, ihre
Pfänder bis längsten» 13 .
Dez . 1919 auszulösen
oder die Scheine bi» zu
diesem Zeitpunkt erneuern
zu lassen, widrigeufall« die
Pfänder zur Versteigerung
gebracht werden. 8435

Karlsruhe , 23. Nov . 1919 .
Stadt . Bfaudletbkaste .

Aborkgruven -
Entleerung .

Die Gebühr für das
Entleeren der Aöortgruben
wird mit sofortiger Wirkung
von 6.— Mk. auf 8.— Mk.
für 1 cbm . erhöht , »-,«

Karlsruhe . 2. Dez . 1919
Stadt . Tieftauamt .

Besonders preiswert !
Neu eingetroffen :
Kindermiintel

BackDschrödio
Damenröekesm
Daniels

Konfektion» - Haus
Wilhelmstr . 34 , 1 Tr .

| i: : junge Mädchen zu »er! .
Schäfer ,

SrmWSr-ZieWMrftkieermz.
Grundstücke : Gemarkung Karlsruhe :

1. Lgb . -Nr. 4884 : 1 a 54 qm HTratte mit einstöckigen,
Schuvpen, 19 a 82 qm Acker, zus. 21 a 36 qm i
Lamehitraße 17, Schätzung : 18 600 Mk.

2. Lgb .-Nr. 8008 : 14 a 02 qm Acker am Mühlburger
Weg , Schätzung : 2100 Mk .

3. Lgb .-Nr. 8020 : 22 a 23 qm Acker am Mühlburger
Weg , Schätzung : 3300 Mk.

4 . Lgb .-Nr. 8670 : 10 a 03 qm Acker in den Weingärten,
Schätzung : 1000 Mk.

5. Lgb .-Nr . 8669 : 14 a 71 qm Acker in den Weingärten,
Schätzung : 1500 Mk.

6. Lgb.-Nr. 8704: 15 a 03 qm Acker in den Weingärten,
Sdiätzung : 1500 Mk.

Grundstück : Gemarkung Knkeliuge « : Lgb .-Nr. 2320 -
7 a 24 qm Acker im Gewann Waldäcker,
Schätzung : 900 Mk.

BersteigerungStagfahrt : DienStaa, den 16. De¬
zember 1919, vormittags 9 Uhr, im NotariatSgebäud«
Akademiestraße 8. 7471

Mündliche Auskunft gebübrenfrei beim Notariat .
Karlsruhe , den 18. Oktober 1919
Bad . Notariat 6 als BollstrecknngSgericht .

SmWlstr- ZmilWersteinemll.
Grundstück : Gemarkung KarlSrnhe. Lgb . Nr . 394jjb

70 a 32 qm Hofraite und Ackerland, Kriegftr . 117 a.
Schätzung : 90000 M .
LersteigerungStagfohrt : Donnerstag , 19 . Februar

1920, vormittags 9 Uhr, im Notariatsgebäude, Aka¬
demiestraße 8.

Mündliche Auskunft gebührenfrei beim Notariat.
Karlsruhe , den 3 . Dezember 1919. 8578

Bad. Notariat 6 al» Bollstreckungsgericht .

Pferdefleischverkanf .
Einlösung der Marke LS.

Serie C. Kelbe Karte ». Periaulsstelle Iurkackierstr. SS.
vormittags nachmittag»

Dienstag , 9. Dez . Nr. 10238—11238 Nr.11239—12238
Mittwoch , 10. „ , 12239—13238 „ 13239—14238
Donnerstag , 11 . , , 14239 —15238 , 15239—16238
Freitag , 12. , , 16239—17300 , 19701—21000
§ «ri « D. Aiegekrot « Karle « . Verkaufsstelle Ssstenstr. 99.

vormittags nachmittags
Dienstag . 9. Dez . Nr.16746—18090 Nr.18091—19400
Mittwoch. 10. . , 19401- 20750 , 20751 - 22100
Donnerstag . il . , . 22101—23450 , 23451- 24800
Freitag . 12. . , 24801—26150 , 26151- 27509
Samstag , 13. . „ 27501 — 28850 , 28851— 30500

Kopfmeuge 125 Gramm Fleisch oder Wurst .
Die laufende Pferdefleischkarte ist hiermit beendet .
Bei Einlösung der Marke 12 wird an die

bisherigen Berbrancher in den Verkaufsstellen
eine neue Karte abgegeben .

Eine anderweitige Ausgabe von Pferdefleifchkarien
findet nicht statt. 8579

Karlsruhe , den 5. Dezember 1919.
Stadt . Fleischamt .

Achtung !
Montag , den 8. und Dienstag , den 9. Dez .
werden zu ganz außergewöhnlich hohen Preisen

Ulld Teile von
WCvtfjC solchen ansekMft .

Kolzürandstitte « . Platin j . höchste « Tagespreis .
Karlstrahe 37 , parterre , links. »«»

B* " Sprechzeit von 9— 12 und 2—5 Uhr.

+ Brucbkiden <k +
bedürfen kein sie schmerzendes Bruchband mehr, wenn
sie mein in Größe verschwindend kleines » nach Maß
nnd ohne Feder. Tag und Nacht tragbares , auf seinen
Druck, wie auch jeder Lage und Größe des Bruchleidens

selbst vorstellbare»

Universal - Bruchband
tragen , da" für Erwachsene und Kinder, wie auch jedem

Leiden entsprechend verstellbar ist.
Mein Srez .- Vertreter ist am Mittwoch , den Ist . Dez .«
morgens von st - 3 Uhr , in Karlsruhe , Gasthof
znm Albtak lam Bahnhof), und Donnerstag , de» '
II . Dezember , morgens von st— 3 Uhr , in
Heidelberg , Hotel NeichSpoft . mit Muster vor¬
erwähnter Bänder, sowie mir ff. Gunnni - und Feder -
bäudrr neuesten Systems, in allen Preislagen , anwesend .
Muster in Gummi», Hängeleiv«, Leib - und Mutter¬
vorfall -Binden , wie auch Geradehalter » Krampf «
aderstrümpfe und Snfveusorien stehen zur Verfügung.
Reben fachgemiister versichere auch gleichzeitig streng

diskrete Bedienung. 6588
Bh . Steuer Sohn , Spezial - Bandagen- und Orthovädie-
fabrikation,Konstanzi . Baden,MestenSergstr. 17, Tel . 515^

Der moderne Metallarbeiter
Ratgeber f. Dreher , Schlaffer «. Maschinen «
banrr . 400 S .. geb . m. 150 Abb . u . 57 Tabellen.
Von Otto Schwrnn . Dieses Werk fetzt jeden
Metallarbeiter in den Stand , schnell u . sicher die
vorkommend . Berechnungen d . Räder an Drehbänke»
z . Gewindeschnelden vornehmen zu können . Es ent¬
hält FestigkettSlehre , Stahl und seine Verwendung,
Berechnung der Tourenzahl , um konisch zu drehen.
Umrechnung v. Zoll in Millimeter, Frälen v. Zahn¬
rädern , Kurven u . Spiralen . Bestimm , der Pferde¬
stärken u . viele ; and. Wissenswerte . Edm . Herr¬
mann , Abt . 72, Berlin , Fruchtstr. öl . (Postscheck 798).
— Fm wlben Verlag erschien : Kalkulation im
Maschinenbau « . moderne Arbeitsmethoden .
288 S .. 159 Abb . 22 Tabellen, jedes Buch M. 6.50

zuzüglich 10% und Porto . 8592
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